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1VV vvv marschierten in Nürnberg
Appell der Hitlerjugend / Der Führer auf der 4 . 3ahrestagung der DAF . / Marsch der Kampforganisationen

Die Ereignisse
am Samstag und Sonntag

n k. Nürnberg,  14. September.
Der letzte Tag des großen Jahresappells

der nationalsozialistischen Bewegung Deutsch¬
lands ist angebrochen. In sechs Tagen ist
der Nation und der ganzen Welt die innere
Geschlossenheit und Kraft des von Adolf
Hitler erneuerten Deutschen Reiches vor
Augen geführt worden. Heute wird die
Wehrmacht  die ihr von der national¬
sozialistischen Freiheitsbewegung gegebene
Kraft, die nach außen wirken wird, wenn je
es jemandem einfiele, den Frieden der deut¬
schen Arbeit zu stören, zeigen. Die Zukunft
wird einmal zu würdigen wissen, welche
sriedenspolitische Bedeutung die wehrpoli¬
tische Wiedererstarkung Deutschlands für
Europa gehabt hat. Das Deutsche Reich ist
der die abendländische Kultur schützende
Damm gegen die bolschewistische Flut, die
Europa bedroht. Die junge Wehr¬
macht ist allein dem Willen und
EntschlußdesFLHrersentsPrun-
gen,  den Frieden der deutschen Arbeit unter
allen Umständen sicherzustellen, und sie
Wird daher allezeit in der natio-
nalsozialistischen Weltanschau¬
ung verankert sein.  Die Wehrmacht
ist ein Bestandteil der nationalsozialistischen
Volksgemeinschaft und darum marschieren
Offiziere und Mannschaften an ihrem obersten
Befehlshaber Adolf Hitler mit wehenden
Fahnen und klingendem Spiel vorbei.

Den Abschluß des Reichsparteitages der
Ehre bildet die Schlußsitzung des
Kongresses,  in der Rudolf Heß,  der
Stellvertreter des Führers , das Schlußwort
sprechen wird.

Gewaltiger denn je waren die Kund¬
gebungen der beiden letzten Tage. Jugend
und Freude gaben dem Samstag das Ge¬
präge , 45 000 Hitler-Jungen standen in der
Nürnberger Kampfbahn vor dem Führer,
der hier vor dem HeranwachsendenGeschlecht,
dem er das neue Reich baute, das stolzeste
Bekenntnis ablegte, das jemals ein Staats-
sührer ablegcn konnte: „Ich bin einer
dergvenigenGlücklichen derWelt,
der höchste Treue , höchste Kame¬
radschaft . höchste Opfer Willig¬
keit kennenlernen durste !"

Der Nachmittag und Abend sah 650 000
Menschen im Trubel des „Kraft - durch-
Freude " - Volksfestes.  Wenn die
Welt immer vom „Zuchthaus des deutschen
Militarismus " spricht und damit meint, daß
die deutsche Disziplin und Ordnung freude¬
los sei, dann mußte sie dieses Fest eines Bes¬
seren belehren. Jauchzende, gelöste Freude
beherrschte die Huuderttausende , die eine
einzige Gemeinschaft bildeten: Olympiasieger
und Jungarbeiter , führende Männer der
Bewegung und Bauern , Männer und
Frauen , Jungen und Mädchen, die am
Abend dem prachtvollen, traditionellen
Feuerwerk zujubelten.

Der Sonntag gehörte den politischen
Kampforganisationen . 110 000 Männer der
SA .. SS ., des NSKK. waren im Luitpold¬
hain aufmarschiert. Sturmfahnen aus den
ersten Tagen des Kampfes, zerfetzt und ge¬
bleicht, leuchteten über das Feld mit den
Adlern der Standarten . Geballte Politische
Kraft der Nation ! Einsam und doch jedem
einzelnen aus den hundertzehntausend, jeden!
einzelnen SA.- und SS .-Mann aus dem
ganzen Reich aufs innigste verbunden, schritt
der Führer durch die Reihen, die Toten zu
ehren, die für Deutschland gefallen sind:
Die feldgrauen Soldaten des Weltkrieges
und die Männer im Braunhemd der unsterb¬
lichen Standarte Horst Wessels. Dann aber
ließ der Führer der Welt keinen Zweifel:
„Man soll sich in uns nicht täu¬
schen . War sind bereit zu jeder
Stunde . Niemals wird Deutsch¬
land bolschewistisch werden !" Und
jubelnd antworteten die braunen Kämpfer:

f,W ir sind bereit zu allem ! Be
fehlen Sie , mein Führer ! Wi >
werden marschieren !"

Schon 1929 war der Marsch der politischer
Soldaten Adolf Hitlers durch Nürnberg ein
Triumphzug.  Diesmal aber überstieg bei
Triumph der braunen Marschkolonnen allee
Vorstellbare. Jubel war um sie, daß es schien
es gäbe keine Steigerung mehr. Und doch über¬
stieg Sie Begeisterung um den Führer auch
diesen Jubel : Die ganze Nation legte in ihr

San Sebasi
Hend'aye, 13. September.

Tie roten Streitkräfte haben am Samstag¬
abend die nordspanische Hafenstadt San
S e b a st i a n geräumt , nachdem die Räu¬
mung der Stadt von den Zivilisten beendet
war . Die die Stadt beherrschenden Höhen
waren bereits Samstag mittag im Besitz der
Nationalisten . Zivilgarde und baskische
Straßenpolizei wurde aufgeboten, um die
Anarchisten zu verhindern , die Stadt in
Brand zu stecken.

Samstag morgens um 3 Uhr sind die Ab¬
teilungen der Nationalisten von allen Seiten
in die Stadt eingedrungen , ohne nennens¬
werten Widerstand zu finden. Die Nachhut
der roten Streitkräfte hat sich, der Haupt¬
macht folgend, zurückgezogen. Ein Teil der
roten Kämpfer ist in Booten über das
Meer nach Frankreich geflüchtet.
Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen der bas-
kischen Polizei hat es nicht verhindert wer¬
den können, daß die Anarchisten in letzter
Minute doch noch ihr sinnloses Zerstörungs¬
werk beginnen konnten. Der Kursaal steht in
Flammen . Auch au einigen anderen Stellen
der Stadt sind große Brände ausgebrochen.
Bevor die roten Streitkräfte San Sebastian
räumten , haben sie die Nundfunkstation , die
Telephonzentrale und das Telegraphenamt
zerstört und alle für den inneren Verkeyr
der Stadt wichtigen Straßentuunels ge-
sprengt.

Vor Madrid  wurden sieben marxistische
Flugzeuge abgeschossen. An die T a l a v e r a-
front  sind starke rote Milizabteilungen aus
der Hauptstadt abgegangen. Die Madrider
Negierung gibt jetzt zu, daß die Front unter
dem Druck der nationalistischen Streitkräste
zurückgenommen werden mußte.

Ten im Alcazar von Toledo  ein¬
geschlossenen Nationalisten wurde aus ihr
Verlangen ein Priester geschickt, der über
zwei Stunden in der belagerten Festung
weilte, eine letzte Messe las und zwei wäh¬
rend der Belagerung geborene Kinder taufte.
Seine Aufforderung , sich zu ergeben, wurde
vom Kommandanten , Oberst Moscardo , mit
der Erklärung beantwortet , daß sie es vor¬
zögen, alle gemeinsam zu sterben. Später ver-
lauteie , daß die Belagerten beschlossen hät¬
ten, die Frauen und Kinder aus dem Alcazar
zu entlassen, wenn die Roten Leben und Frei¬
heit garantierten.

Der spanische Regierungskreuzer „Miguel
Cervantes " ist von der Besatzung verlassen
worden, weil das Schiss untauglich gewor¬
den ist.

Einbruch in Madrider Gesandtschaften
Hendaye, 13. September.

Die Unsicherheit in der spanischen Haupt-
tadt wird gekennzeichnet durch zwei Zwi-
chenfälle in den letzten Tagen : Note Ban¬

diten brachen unter polizeilichem Schutz in
die ägyptische Gesandtschaft ein. Der ägyp¬
tische  Geschäftsträger hat daraufhin
Madrid sofort verlassen. In Alicante wurde
in das Archiv der portugiesischen  Ge¬
sandtschaft eingebrochen. Die diplomatische
Vertretung hat sich daraufhin auf ein vor
Alicante liegendes Portugiesisches Kriegsschiff
in Sicherheit gebracht.

Jauchzen den Dank dafür, daß Adolf Hitler
Deutschland vor dem Granen des Bolschewis¬
mus bewahrt.

Juder4.  JahrestagungderDeut-
schen . Arbeitsfront  legte Dr . Ley
Rechenschaft ab über die Verwirklichung des
deutschen Sozialismus . Es war ein stolzer
Leistungsbericht, der seine Krönung erfuhr in
der Anerkennung des Führers , der vor 20 000
deutschen Arbeitern die Parole gab für das
neue Arbeitsjahr.

tan gefallen
Unter diesen Umständen ist es grotesk, daß

die Madrider Regierung den in Valladolid
weilenden Mitgliedern des Diplomatischen
Korps mitteilen ließ, daß sie nur die in
Madrid ansässigen diplomatischen Vertreter
anerkennen wird.

Deutsche Kriegsschiffe retteten 11o«o
Berlin, 13. September.

Durch orkanartige Stürme ist das Eintref¬
fen der zur Ablösung entsandten Torpedo¬
boote „Iltis " und „Tiger " in den spanischen
Gewässern verzögert worden. „Iltis " hat erst
am Sonntag das Torpedoboot „Kondor" in
Malaga abaelöst, „Tiger " wird „Möwe" in
Barcelona erst am Dienstag ablösem Seit
dem Ausbruch der spanischen Unruhen sind
insgesamt 11 637 Personen , davon 4927
Deutsche, durch die deutschen Kriegsschiffe
und Handelsschiffe gerettet worden.

Ein von einem deutschen Torpedoboot ge¬
retteter Engländer  schrieb an den deut¬
schen Konsul in Bayonne : „Ich kann die
Freundlichkeit, die man uns auf dem deut¬
schen Torpedoboot ,Albatros ' , in dem wir
von Guetaria nach Frankreich reisten, nicht
hoch genug rühmen . Als wir an Bord gingen,
widmeten sich die Seeleute sogleich den Kin¬
dern und zeigten ihnen alles, was an dem
Boot interessant war . Wir hatten schwere
See und die kranken Fahrgäste wurden mit
der größten Rücksicht behandelt . Selbst als
eine halbe Stunde lang von einem roten
spanischen Zerstörer Gefahr drohte, wurden
wir zerstreut und beruhigt . Ich habe wenige
Deutsche näher kennengelernt, aber wenn die
Besatzung und die Offiziere des Albatros'
typische Vertreter für die Deutschen sind,
hoffe ich aufrichtig, noch mit recht vielen in
Berührung zu kommen."

.DeilIMM AlsMch
nicht mdegrSsdel!"

„Manchester Guardian" zu den deutschen
Kolonialfragen

London, 13. September.
Das bedeutendste englische Provinzblatt,

„Manchester Guardian ", nennt den deutschen
Kolonialanspruch in der Proklamation des
Führers zum Reichsparteitag eine vernünftige
Erklärung , die ernste Erwägung verdient.
Adolf Hitler hat für Deutschland das Recht zu
leben und nicht zu herrschen verlangt. In der
Proklamation hat Hitler den Vorteil der Kolo¬
nien als Quelle für Rohstoffe erwähnt. In
England lautet die übliche Antwort darauf,
da^ Deutschland, wenn es wolle, seine Roh¬
stoffe von den britischen Kolonien und Man¬
datsgebieten kaufen könne. In England ist
man geneigt, zu vergessen, daß kein Land die
Waren, die es braucht, aus Gebieten beziehen
kann, die unter der Oberhoheit einer anderen
Nation stehen, es sei denn durch die Ausfuhr
entweder von Devisen oder von Waren, mit
deren Hilfe die Devisen erworben werden könn¬
ten. Im Augenblick kann Deutschland weder
das eine noch"das andere tun.

M»mmta reo Bann Sibiriens
Riesige Ernteverluste in der Sowjetunion

Versagen der Getreideablieferung

Moskau, 13. September.
Die Gefahr einer neuen Hungerkatastrophe

in der Sowjetunion zeichnet sich von Tag zu
Tag immer deutlicher auch in den Sowjet¬
russischen Berichten ab. „Jswestija " selbst
muß bereits das Versagen der Getreideab¬
lieferung in der Kornkammer Westsibirien
und den scharfen Widerstand der Bauern zu¬
geben. Danach soll in Westsibirien bis zum
2. September nur ein Sechstel der vorjäh¬
rigen ' Getreideablieferung eingebracht wor¬
den sein. Im Rayon Ouipurowsk sogar nur
ein Zehntel . Zu Tausenden von Tonnen
liegt das Getreide auf den Umschlagsplätzen
und verdirbt . Im Bolotinschen Rayon hat
der Vorsitzende der Kollektivwirtschaft „Er¬
ster Mai " eine große Menge Getreide eigen¬
mächtig gedroschen und an die Bauern ver¬
teilt , dem Staat aber „auch nicht ein Körn¬
chen" abgeliefert.

Württemberg
Das Besenselder Unglück vor demRichter

Stuttgart , 12. September.
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Das furchtbare Unglück, das am Nachmittag
des 26. Juli d. I . den S A. - S t u r m
45/171 in Mannheim  anläßlich eines
Ausflugs mit einem Lastkraftwagen in den
Schwarzwald auf der Besenfelder Steige be¬
troffen hat und dem insgesamt 25 SA .-Män-
ner und 2 BdM .-Mädchen zum Opfer fielen,
wird in Bälde seine gerichtliche Sühne fin¬
den. Die sofort nach dem Unfall von der zu¬
ständigen Staatsanwaltschaft Rottweil eiu-
geleiteten Ermittlungen haben zur Anklage¬
erhebung und zur Eröffnung des Hauptver¬
fahrens vor der Großen Strafkammer des
Landgerichts Rottweil  gegen vier Be¬
schuldigte wegen fahrlässiger Tötung u. a.
geführt . Den Beschuldigten wird zur Last ge¬
legt. sie haben je unter Außerachtlassung
der Aufmerksamkeit den Tod von 27
Personen  und außerdem die Körper¬
verletzung von 36 Personen  durch
Fahrlässiigkeit verursacht. Die Beschuldigten
sind, der 24 Jahre alte ledige, zur Zeit in
Untersuchungshaft befindliche Wilhelm
Scherer (Führer des Lastkraftwagens mit
Anhänger ), der 31 Jahre alte verheiratete
Hugo Scherer  von Mannheim (Halter
des Lastkraftwagens ), der 54 Jahre alte ver¬
heiratete Hermann Backfisch  von
Mannheim (Eigentümer des Anhängers ) und
ver 28 Jahre alte verheiratete Heinz
Stangen  von Mannheim (Führer des
SA .-Sturms und Leiter der Fahrt ). Termin
zur Hauptverhandlung ist anberaumt auf
Donnerstag , den 17. September
1 9 3 6.  vormittags I0V» Uhr.

Stuttgart, 13. September. (Tie  Man 5-
verimReichssender .) Der Reichssender
Stuttgart wird am kommenden Dienstag , dem
15. September, zwischen 18 und 19 Uhr, Stim¬
mungsbilder aus den Manövern des V. Armee-
-rorps senden, an denen württembergische,
bayrische und badische Truppen beteiligt waren.

Geisteskranker erschlagt den Pfleger
Schussenried OA. Waldsee, 12. Sept. -Ein

gräßliches Unglück hat sich in der hiesigen
Heilanstalt ereignet. Der 30jährige , .ledige
Pfleger Alfons Burger aus Goffen-
zugen  bei Zwiefalten ist von einenpGei¬
st es kranken  niedergeschlagen
worden , so daß der Tod nach wenigen Mi¬
nuten eintrat . Burger hatte gerade die-Auf¬
sicht im Hof der F-Abteilung, wo er mit
einem anderen Pfleger zusammen auf einer
Bank saß. Hier wurde .er von dem Kranker,

.von hinten her mit einem Eisen stück
niedergeschlagen.  Dieses , der Dolen¬
reinigung hienende Eisen wird seit Jahren
unter .Verschluß gehalten. Wie es in die
Hände des Kranken gelangen konnte, ist noch
nicht aufgeklärt.
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Sozialpolitik muß Volkspolitik sein!
Der Führer spricht zur großen Gemeinschaft aller Schassenden aus der 4. Zahrestagnng der DklK

vk . Nürnberg, 13. Sept.
..Sozialismus ist kein Gegen

stand des Mitleids mehr , kein
papierenes Paragraphen w e rk.
sondern Leben !" Dieses Wort des
Reichsleiters der DAF.. Dr . Robert Ley,
wurde bestätigt durch ck>en Rechenschafts
bericht, den Dr . Ley auf der t . Jahrestagung
der DAF. am Samstagvormittag in der
Kongreßhalle zu Nürnberg erstattete.

Der weiten Halle gaben die Werkschartzn
das Gepräge, in denen die Erfüllung des
Wortes von Dr . Ley ruht : „Der Betrieb soll
in unserem Vaterland die Burg der Men¬
schen werden. Diejenigen, die in ihm schaffen,
müssen diese Burg gemeinschaftlich vertei¬
digen gegenüber Not und Schicksal! Wir
wollen, daß der Arbeiter in einigen Jahren
wieder mit Inbrunst und aus ganzer Seele
sagen kann: Das ist mein Deutschland —,
eine Heimat — mein Arbeitsplatz! Auch der
Arbeitsplatz gehört zur Heimat!" In Wor¬
ten, Liedern und Spielen künden die Werk¬
scharen von dem hohen Gedanken der Ar¬
beit als dem Sinn des Lebens überhaupt.
Ihre Spiele dienen nicht nur der Unterhal¬
tung, sondern sind bewußt dazu bestimmt,
Ausdruck ihrer Weltanschauung zu sein; sie
selbst wollen an ihren Spielen lernen , und
ihre Zuhörer sollen daraus lernen , ohne sich
dessen bewußt zu sein. Denn darauf allein
kommt es an - Ob Werkschar oder zuhörender
Arbeitskamerad , beide müssen das Gefühl
haben: Was gesprochen und gestaltet wird,
das bin ich selbst, das ist mein eigenes Er¬
lebnis, so wie ich es zutiefst fühle und spüre
in meiner Seele. Ihr Grundsatz ist: Nicht
Lehren durch Reden — sondern
Lehren durch Leben!

Sozialpolitik muß Volkspolittk sein!
Das „Vorspiel zur nationalsozialistisch-n

Feier" von Karl Ehrenberg,  gespielt vom
Reichssymphonieorchester, und das Werk¬
scharenlied„Wir sind des Werktags Soldaten"
leiten die Tagung ein, deren Teilnehmer dem
Reichsleiter Dr . Ley einen stürmischen
Empfang bereitet hatten. Dann spricht der
Reichsarbeitsminister Seldte:

„Diese Tagung hier will vor allen Dingen
die Frage beantworten, wie weit im neuen
Reich der deutsche Sozialismus bereits ver¬
wirklicht worden ist. Was darunter zu ver¬
stehen ist, das hat der Führer selbst uns gesagt.
Die Leistungen des einzelnen haben in erster
Linie der Gesamtheit zu dienen. Alles Tun
und Lassen eines jeden Volksgenossen hat sich
nach dem Grundsatz auszurichten, daß Gemein¬
nutz vor Eigennutz geht und nur die Arbeit,
die dem Gemeinwohl dient, nationalen
Wert hat.

ich Schönheit der Arbeit . Kraft durch Freudeund Reisen und Wandern , Urlaub und
Kunst, , Theater und Kultur verlange , so ist
das auch höchst wirtschaftlich, weil dies den
Menschen befähigt, am nächsten Tage mehr
leisten zu können. Ich behaupte sogar , daß
der Mensch nur wirtschaftlich
sein  kann , wenn er ein Idealist
ist ." .

„Der Aufstieg Deutschlands wird uns nicht
vom Himmel geschenkt werden, er ist eine
Frage des Kampfes, des Einsatzes, des
Opfers , des Fleißes und der Zähigkeit. Die¬
sen Kampf werden wir nur dann bestehen,
wenn die Wissenschaft niemals im Gegensatz
zu unserem Glauben steht. Deutschland ge¬
rettet hat allein Adolf Hitler mit seinem
Glauben . Darum , deutscher Arbei¬
ter . verehrst du Adolf Hitler , ist

er Bauführer , weil er an dich ge¬
glaubt hat.  Ich bin nicht der Vertreter
der Arbeiter oder Unternehmer oder des
Handwerks, der Meister, der Gesellen und
Lehrlinge. Ich kenne in allem , was ich tue,
nur eine Ausgabe: mitzuarbeiten und mitzu¬
schaffen an der Zukunft Deutschlands."

„Führer sein. Vorgesetzter sein. Offizier
sein heißt: Begnüge dich nicht damit , ein
Patent , eine Ernennung in der Tasche zu
haben, sondern die vornehm st ePflicht
des Offiziers und des Vorgesetz¬
ten ist seine Fürsorge für seine
Gefolgschaft.  Das muß jeder wissen.
Diese Dinge sind auch die Grundsätze für den
Aufbau unserer Sozialordnung . Der Be¬
triebsführer ist uns verantwortlich für den
Betrieb wie der Kompaniechef sür seine Sol¬
daten."

Betriebsordnung - nicht Tarifordnung
„Der Betrieb ist unsere Burg , die wir ver¬

teidigen müssen. So stellen wir nicht Ta¬
rifordnungen  in den Vordergrund,
sondern die Betriebsordnung.
Sie ist uns viel wichtiger als Tarifordnun¬
gen. Sozialismus ist nicht die
Sache kollektiver Verträge,  son¬
dern eine Angelegenheit mühsamer Klein¬
arbeit . Kollektivismus ist bolschewistisch, be¬
quem und faul ; Nationalsozialismus ist müh-
ame Kleinarbeit , Fleiß und Einsatz."

„Die Partei führt die DAF ., die Partei gibt
ihr den Willen. Die Deutsche Arbeits¬
front ist der Raum , in dem Ge¬
meinschaftsleben exerziert wird
unter der Parole 'Kraft durch
Freude '. Sozialismus ist kein Gegenstand
des Mitleids mehr, kein papierenes Paragra¬
phenwerk, sondern Leben! Erziehung, Sport,
Wettkämpfe werden der äußere Ausdruck sein.
Leistungswettkämpfe, Berufswettkämpfe, natio¬
nalsozialistische Musterbetriebe, wie sie der
Führer neulich verordnet und verfügt hat —
edlen Wettkampf von Werk zu Werk und von
Mensch zu Mensch — das wollen wir,
das ist der Ausdruck von Lebenskraft und
Energie."

Ls handelt sich für uns nicht mehr um
-Korrekturen einer gesellschaftlichen Entwick¬
lung, nicht mehr um Ausgleichsversuche und
nicht mehr lediglich etwa um ein Eingreifen
des Staates zugunsten des Schwächeren, son¬
dern für uns ist Sozialpolitik
Volkspolitik  geworden, die das Ziel hat,
alle Volksgenossen zu einer auf Gedeih und
Verderb verbundenenLebensgemeinschaft zu¬
sammen zu führen. Nach deutscher Auffassung
bekommt jetzt die Sozialpolitik ihre eigentliche
Bedeutung und ihre eigentliche Aufgabe; sie
kann nur sozialeOrdnungals  Ordnung
-es Friedens und der Arbeit im Dienste d«r
Volksgemeinschaft sein.

Die Sozialordnung verlangt nicht nur die
richtige Einordnung des schaffenden deut¬
schen Menschen, sie verlangt mehr , denn
allein dadurch wird die Unsicherheit des
Arbeitsplatzes nicht beseitigt. Ich kann die
Wege und Maßnahmen nicht alle nennen,
die die Reichsregierung auf dem Gebiete des
Arbeitseinsatzes getroffen hat . Aber die
großen Erfolge der Regierung in der Ar¬
beitslosenfrage haben ihr recht gegeben.
Denn es wäre sicherlich nicht gelungen, die
Arbeitsschlacht zum Erstaunen der Welt so
ungeheuer erfolgreich zu schlagen, wenn es
nicht nach einem planvollen und sinnvollen
Arbeitseinsatz gegangen wäre ."

Der Rechenschaftsbericht Dr. Leys
Nun erstattet in fast einstündiger Rede,

immer wieder von Beifall unterbrochen , der
Reichsleiter der DAF ., Dr . Robert Ley,
den Rechenschaftsbericht:

„Wenn sie uns vorwerfen: Ihr habt
keinen Gott, ihr Nationalsozialisten leugnet
Gott, so bekenne ich: Ich habe durch
die Lehre Adolf Hitlers und
durch diese » einzigartige « Men¬
schen erst Wiede , meine » Herr¬
gott gefunden.  Der Sinn des Lebens
gdrg «ns auf durch diese Lehre."

^Der Nationalsozialismus ist der Sieg der
Vernunft über die Unvernunft. In allen
unseren Entschlüssen fragen wir unseren Jn-

' und unseren Verstand und paaren
beide« Faktor«. Wenn s« zu einem
.. Artschluß kommen, so handeln wir

»ach' ihnen. DaS hatte des frühere Zeitalter
und Weltanschauung find

«lS etwa Gegensätze znr WtrHchast- Wenn

„Was kann der einzelne von der Gemein¬
schaft verlangen? Er kann verlangen, daß diese
Gemeinschaft für ihn klar, eindeutig und Ver¬
ständlich ist, daß er sie begreifen kann. Das
ist das erste : Ein eindeutiges Be¬
fehlsverhältnis  von Block, Zelle, Orts¬
gruppe, Kreis und Gau und Reich. Zweitens
kann jeder Mensch von der Gemeinschaft ver¬
langen, daß sie ihn gesund erhält . Volksgesund¬
heitsämter , Betriebsärzte , Kampf den Berufs¬
krankheiten, Sport , Urlaub , Erholung , das
kann der deutsche Mensch verlangen. Dazu hat
er ein Recht. Das dritte, was er verlangen
kann, ist, daßalleseineFähigkeiten
ausgenützt und entfaltet werden,
nicht um seiner selbst willen, sondern um
Deutschlands willen. Wir müssen durch eine
vollkommene  Berufserziehung die Fähig¬
keiten der Menschen fördern und entfalten.
Das ist das Kapital , das unversiegbar, un¬

erschöpflich ist und womit wir uns auch wieder
den Platz an der Sonne erobern werden."

„Das nächste ist, daß der einzelne Mensch
einen gerechten Anteil an den Werten des
Volkes hat, an denen er und seine Vorfahren
mitgeschaffen haben, einen gerechten
Lohn.  Der einzelne mutz begreifen, daß die¬
ser Lohn sich nicht in Bargeld erschöpft, daß
darunter sein ganzes Leben und seine
Lebenshaltung zu verstehen ist. Urlaub, Be¬
handlung, die Fabrik an sich, Berus, Er¬
ziehung, Kultur, Theater, Musik, ,Kraft
durch Freude', Sport . Jeder Mensch kann
verlangen, daß er ordentlich wohnt. In¬
folgedessen werden wir bauen,
wie es der Führer befohlen hat.
In zwei Jahren werden wir be¬
ginnen.  Wir wollen nach dem Willen des
Führers fünf Millionen Wohnungen bauen,
und zwar ordentliche Wohnungen. Wir wol¬
len und können es nicht mehr vertragen, daß
deutsche Menschen in Wohnhöhlen wohnen.
Dazu ist der deutsche Mensch zu schade."

„Der einzelne kann weiter verlangen , daß
man seine Ehre schützt. Deshalb haben wir
in Deutschland zum erstenmal eine s o z i a le
E h r e n gerichtsbarkeit  geschaffen.
Nicht daS ist allein sür nnS maßgebend, was
nach Paragraphen verurteilt werden kann,
sondern maßgebend ist. aus welcher Gesin¬
nung etwas getan wird . Und zuletzt kann
Der einzelne verlangen , daß ihn die Ge¬
meinschaft vor der unverdienten Not schützt.
Der deutsche Mensch weiß , daß er
heute in Deutschland nicht mehr
allein  ist ."

Dr . Ley schloß: „So entbiete ich Ihnen
meine Grüße und Wünsche, daß Sie von
diesem Parteitag ein Herz voll Glaubens
mitnehmen , voll Kraft und voll Stärke . Der
Nationalsozialismus ist das deutsche Erleb¬
nis . das deutsche Wunder . Wir glauben an
Adolf Hitler , weil wir in ihm unser deutsches
Volk sehen! Adolf Hitler ist Deutschland!"

Kaum ist der Beifall verrauscht , künden
Fanfaren das Kommen des Führers , den
tosender Jubel der Männer der Arbeits¬
front empfängt.

produktlvnssteigerung im Vordergrund
In seiner Rede vor den Delegierten der

Deutschen Arbeitsfront erteilte der Führer
unter jubelnder Zustimmung der Massen den
großen Sozialtheoretikern der Nachkriegsjahre
eine deutliche Abfuhr. Sie haben zwar den
Arbeiter mit schönen Theorien gefüttert und
sein Einkommen mit Hilfe der Inflation ins
Phantastische gesteigert, trotzdem aber hat der
Arbeiter dabei gehungert und trotzdem ist die
Zahl der Erwerbslosen von Monat zu Monat
größer geworden. Nicht dasEinkom-
menspieltimLebendesSchaffen-
den die Hauptrolle , sondern das
Auskommen.  Um aber das Auskommen
des deutschen Arbeiters auch nur um 10 Pro¬
zent zu erhöhen, müssen 10 000 Fabriken und
Unternehmungen mehr produzieren. Es ist eine
undankbare Aufgabe, für das Auskommen
eines 68-Millionenvolkes sorgen zu müssen,
das auf einer unmöglichen Grundfläche zu¬
sammengedrängt ist. Unser Land kann auf ge¬
wissen Gebieten seine Produktion gar nicht
mehr steigern, es ist also von der Einfuhr ab¬
hängig und muß daher auf anderen Gebieten
wieder Ungeheures leisten, um diese Einfuhr
zu ermöglichen.

Erzeugung allein ist wirkliche Entlohnung
Kernknnkt der Aufgabe der nationalsozia¬

listisch« ! Führung ist, das Gesamtausmatz
unserer Produktion so zu erhöhen, daß auf
jeden einzelnen ei« etwas vergrößerter Anteil
auch im Konsum trifft; und der Lohn hat nur
dann einen Sinn , wen« er fich aus einer Pro¬
duktion ergibt. DieProduktionallein
ist die wirkliche Entlohnung.  Jede
Steigerung der Produktion kommt dem gesam¬
ten Volk zugute. Wen« di« deutsch« Kohlen-
prodnktio« wieder um 30 oder 40 Millionen
Tonnen gestiegen ist, dann können nicht einige
wenige Personen diese 30 oder 40 Millionen

Tonnen Kohlen verbrauchen, sondern die große
Masse des Volkes. Da jede Steigerung der
Produktton dem ganzen Volke zugute kommt,
erhöht sich damit auch der Lebensstandard.

Aufbau gegen Zerstörung
Anhaltender begeisterter Beifall dankte

dem Führer , als er der bolschewistischen Re¬
volution der Zerstörung die nationalsozia¬
listische Revolution des Ausbaues gegenüber¬
stellte. Sinn der nationalsozialistischen Re¬
volution ist es gewesen, das deutsche Leben
neu zu gestatten und damit zu verbessern.
Der Marxismus dagegen Pflegt zur Verherr¬
lichung feiner Revolution den Generalstreik
auszurusen . einzureißen, niederzubrennen
und zu zerstören. Hinterher stellen die mar¬
xistischen Machthaber als billige Entschul¬
digung dann fest, daß es ihnen nicht gelun¬
gen sei. die Lage der breiten Mafien zu ver¬
bessern, weil alles erst wieder neu aufgebaut
werden müsse. Der bolschewistische Sowjet¬
staat ist ein Kernbeispiel dafür , denn der
Lebensstandard des Arbeiters ist dort um
zwei Drittel geringer als der des deutschen
Arbeiters . „Wenn der Ural mit seinen uner¬
meßlichen Rohstoffschätzen. Sibirien mit sei¬
nen reichen Wäldern und die Ukraine mit
ihren unermeßlichen Getreideflächen in
Deutschland lägen , würde dieses unter natio¬
nalsozialistischer Führung im Ueberfluß
schwimmen. Wir würden Produzieren, jeder
einzelne Deutsche würde mehr als genug zu
leben haben ." In Rußland aber verhungert
die Bevölkerung dieser weiten Gebiete, well
eine jüdisch-bolschewistische Führung unfähig
ist. die Produktton zu organisieren und so
dem Arbeiter Praktisch zu helfen.

An einem sinnfälligen Beispiel verdeut¬
lichte der Führer den Unterschied der Lei¬
stungen im nationalsozialistischen und im

«bolschewistischen Staat : „Da bauen sie in
! Moskau eine Untergrundbahn und laden
dann die Welt ein, sie zu besichtigen, und
sagen: Seht, was wir geleistet haben! —
Von solchen Leistungen reden
wir gar nicht!  Unsere Untergrundbah¬
nen bauen wir so zwischendurch, nebenbei!
In derselben Zeit aber, in der man in
Moskau 11 Kilometer Untergrundbahnbaut,
bauen wir 7000 Kilometer Reichsautobahnen;
und zwar nicht 18 oder 20 Jahre nach unse¬
rer Revolution, sondern jetzt, im vierten
Jahre, und in weiteren vier Jahren ist das
ganze Netz fertig!" (Erneut starker Beifall.)
^Wer führt, mutz etwas können !"

Der Führer beschäftigte sich dann mit der
Leistungsfrage in der Produktion . Wer in
der Produktion führen will, muß auch etwas
können. Die härteste Auslese treffe immer
die Wirklichkeit selbst. Nicht die Frage des
Dienstalters kann für die Berufung eines
Menschen in eine wirtschaftliche Führer¬
stellung maßgebend sein, sondern seine
Leistung . seineJntelligenz , seine
Initiative und seine Tatkraft.
Es ist eine alte Binsenwahrheit , daß in der
Wirtschaft jeder zu Grunde geht, der un¬
fähig ist. Auf dieser Erkenntnis hat der
Nationalsozialismus seine Prinzipien auf¬
gebaut.

Einsatz und Erziehung
„Tie Besserung unseres wirtschaftlichen

Lebens," so fuhr der Führer fort , „hängt von
zwei Faktoren ab: 1. von dem gewaltigen
gemeinsamen entschlossenen Einsatz aller
Kräfte für diese Besserung und 2. von einer
besseren Erziehung des Menschen. An dieser
Erziehung arbeitet der Nationalsozialismus.
Die Deutsche Arbeitsfront ist vielleicht das
gewaltigste Monument dieser Erziehungs¬
arbeit an unserem Volke, der lebendigste Aus¬
druck dieser neuen Gemeinschaft. Immer wie¬
der und wieder muß jedem einzelnen ein¬
gehämmert werden : Du bist nur ein Diener
an deinem Volke! Du bist allein
nichts , nur in der Gesamtheit
bist du alles,  nur in einer Front bist
du gemacht!" (Stürmischer Beifall .)

„Die Erziehung eines neuen
sozial denkenden Menschen ist
notwendig.  Das geht nicht Von heute aus
morgen. Das kann nicht bei einigen wenigen
erreicht werden, sondern nur ans der Ge¬
samthaltung eines Volkes heraus kann die¬
ser neue Geist kommen, genau so wie ich nicht
in ein Paar Tagen eine neue Armee ausstellen
und in ein Paar Tagen ihr einen neuen Geist
geben kann. Das ist das Problem Von vielen
Jahrhunderten. Aus Jahrhunderten entsteht
schließlich ein Gemeinschaftssinn, eine Ge¬
meinschaftshaltung und aus beiden erwachst
dann die große Gemeinschaftsleistung, er¬
wächst die gemeinsame Tradition und der
Stolz aus sie."

Das ist hier nichts anderes . Die große
Armee der nationalen Arbeit ist von uns ins
Leben gerufen worden , und sie wird wachsen
und gedeihen und- hineingehen in die kom¬
menden Jahrhunderte . Generattonen werden
durch sie geschult, werden in ihr marschie¬
ren und werden ihre Auffassungen wieder
weitertragen . Ich glaube nun einmal
unabänderlich daran , daß die
Menschen nicht schlechter , son¬
dern daß sie trotz allem besser
werden . Auch der Judewird das
Gegenteil nicht fertig bringen.
Sic werden besser, sie werden sich immer
mehr verstehen, sie werden einander immer>
mehr die notwendige Achtung abgewinnen,
und unser Volk wird sich immer mehr ab¬
schleifen, und einmal wird dann der Typ des«
deutschen Menschen vor den Augen der Nach- -
well in ganzer Wirklichkeit dastehen, den wir:
heute ahnend vor uns zu sehen glauben und«
dessen erste Repräsentanten wir vielleicht in!
unserer Jugend schon immer mehr heran¬
wachsen sehen."

Es gibt nicht unlösbare Probleme!
Auf die Proklamation und den neuen

Vierjahresplan eingehend, erklärte der Füh¬
rer denjenigen, die vor der Größe der ge¬
stellten Probleme zurückweichen: „Wir
werden niemals sagen , daß die
Probleme nicht zu lösen sind.
Probleme , die gestellt sind, können auch ge¬
löst werden, und sie werden gelöst! Dazu ist
natürlich Wagemut notwendig , Tatkraft.
Entschlossenheit und ein großer Glaube . Es
ist aber ein viel größerer Wagemut und ein
viel größerer Glaube nötig gewesen, als ein¬
zelner Mann vor 18 Jahren den Kamps
gegen eine ganze Welt von Vorstellungen
und Gegnern aufzunehmen ."

„Wenn ich heut« sage, daß wir in vier
Jahren dieses oder jenes Problem gelöst
haben werden, dann kommt mir das alles
viel leichter vor, als es mir einst vorkam,
als einsamer Wanderer den Weg anzutreten
vom Nichts bis an die Spitze der deutsche«
Ratton. Daher soll mir auch niemand ent-
gegentreteu mit dem Wort: ,Dies geht nicht'.
Das kan« und darf mir niemand sagen. Ich
gehöre nicht z« den Männern, die sich sagen
lasten: ,Es geht nicht'. Es mutz gehe « ,
denn Deutschland muß leben ."
(Lasgauhaltender stürmischer Beifall .)
E ! « e FronÜ

.Freilich, wir werden die Probleme nur
lösen, wenn wir eiue Front  sind. 3V« m
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jeder nach seiner eigenen Richtung h:n zieh!,
der eine so. der andere so. wenn leder glaubt,
nach seiner Fasson selig werden zu rönnen,
dann geht es natürlich nicht. Als jeder Tcnliche
glaubte, seinem eigenen Weg ngchgehen zu
können, da bekam es Dentschland und damii
allen sehr schlecht. Das gilt auch iür die Zu¬
kunst. Ich rafsc die Kräne unseres Volkes
znsanimen. A ns 68 Ai i l l i v n en Ein-
zelmes e n m nß e «ne gc b a l l ! e M e i -
n n ii g . ei n g eballl e r Wille , ein e
II e berz e n g r, n g und ei n E n lIchIuß
ko m m e n. Tann werben die großen Aul¬
gaben. die uns gestellt und. geradezu lächer¬
lich klein. Wenn ich mir vorstellie. daß ich
allein gehen müßte und jeder hinter mir
nach seiner Richtung liefe, müßte ich auch
verzweifeln. Wenn ich aber, weiß: ich gebe
voran , und hinter mir marschiert ein ganzes
Volk, dann ist mir nicht bange, und mögen
die Aufgaben noch so schwer sein!" tIubelnde
Zustimmung dankt dem Führer .»

„Da kann mir einer jagen, wir haben
Baumwollmangel . In vier Jah¬
ren,  meine Kameraden , wird jede
Fabrik laufen!  Wir werden unsere
eigenen deutschen Stoße haben! (Stürmi¬
scher Beifall .) Mag mir einer sagen, wir
könnten nicht g e n u g K a u t s chu t kau¬
fen. Passen Eie auf : Die Fabriken
werden aus dem Bo den >chießen,
und eines Tages werden wir auf uniercin
deutschen Gummi fahren ! (Erneuter leb¬
hafter Beifall .) Einer mag sagen: Wo wollen
Sie denn das Benzin  yernehmen , wenn
Sic die Motorisierung in Deutschland immer
Weitertreiben. Unser Benzin holen
wir Uns aus unserer Erde,  aus
unserer Kohle werden wir es gewinnen."
(Langanyaltende jubelnde Zustimmung .)

„Ich werde niemals sagen: Das geht
nicht, folglich müssen die Rüder stillstehcn,
folglich muß das deutsche Volk hungern.
Nein, es wird arbeiten , es wird die Probleme
lösen, weil sie gestellt sind, und weil wir
wollen, daß sie gelöst werden." (Lebhafter
Beifall .)

„Wenn ich Sie vor mir sehe als die Front
der deutschen Arbeit, dann, bitte, ermessen Sie
den Begriff des Wortes ,Front '. Front heißt
ein Wille, heißt ein Entschluß, Front heißt
ein Ziel und heißt eine Tat ! Und das ist auch
notwendig. Das Leben ist für viele unserer
Volksgenossen sehr schwer. Nicht alle sind
gleich vom Glück gesegnet, nicht allen lächelt
dieses Glück gleichmäßig zu. Das Furchtbarste
ist aber, glauben Sie mir , wenn der vom
Glück Gemiedene auch noch die Hofsnuna
verliert ." ' ^

„Ich werde jedes notwendige Opfer
verlangen !"

„Wenn ich dem deutschen Volk große Pro¬
bleme aufstelle, so schaffe ich damit sicherlich
immer neue Arbeit und neue Belastungen,
und viele werden sagen: Wir kommen zu keiner
Ruhe, es gibt immer neue Zielsetzungen. Sie,
die Sie davon betroffen sind, vergessen Sie
nicht, daß das für viele Millionen auch zu¬
gleich ein neuer Schimmer der Hoffnung ist,
daß diese Millionen , die auf der Schattenseite
des Lebens stehen, nun wieder glauben dürfen:
Es geht doch vorwärts . Der Führer hat einen
neuen Plan ausgearbeitet. Wir glauben, daß
alles wieder in Ordnung kommt, wir werden
wieder alle unsere Arbeitsplätze bekommen.
Vergessen Sie nicht, daß das, was für den
einzelnen als Belastung erscheint, für un¬
zählige andere die Erhebung  ist.
(Lebhafte Zustimmung .) DcE es eine neue
große Zuversicht gibt, daß wir bestehenwerden."

„Wir werden, Deutschland auch davor be¬
wahren , daß ein anderer bei uns von außen
eingreift , um uns diese Lösung unmöglich zu
machen und Chaos zu erzeugen. (Stürmi¬
scher Beifall .) Ich habe in meinem Leben so
viel kämpfen müssen, so viele Widerstünde
vor mir gehabt und sie besiegt und beseitigt,
daß ich mich stets nur als Kämpfer fühlen
kann. Ich weiß auch, daß im Völkerleben
nur die Nation Bestand hat , die bereit ist,
jedem Widerstand zu begegnen und jede Ge¬
fahr abzuwenden. Deshalb sorge ich auch
dafür , daß wir nicht ein hilfloser Staat sind
in den dräuenden Ereignissen, die vielleicht
vor uns aufsteigen, sondern daß wir auch
hier zuversichtlich, hoffnungsvoll und gläu¬
big in die deutsche Zukunft sehen können.
(Langanhaltender Beifall .) So wie ich durch
die Partei und ihre Organisation die Vor¬
aussetzung für die innere Wirtschaft schuf,
indem ich dem deutschen Volk den inneren
Frieden gab und ihn sicherte, so werde ich
die Voraussetzung für das Glück unseres
Volkes auch sichern durch den Schutz der
Nation nach außen , und nichts soll mich da¬
von abbringeu oder mich schwach machen.
Ich werde jedes Opfer verlangen,
das notweudigist , umunser Volk
zu schützen und zu sichern; denn
lch glaube , der Unglücklichste auf
der Welt ist der . der sein Unglück
mangels eigener Kraft nicht mei¬
stern kann ." (Minutenlanges Beisalls-
tosen füllt dk Halle.)

So grüße ich Sie denn alle, die hier find,
aus d« l Reihen der großen Front unserer
Wirtschaft, die ein Teil ist der großen Front
unserer nationalen Selbsterhaltung und da¬
mit unseres deutschen Volkes. Ich grüße Sie
in der Neberzeugung, daß auch diese Front

ihre Pflicht »nb ihre Schulbigkeii tisn wird,
nüchellen wird . Tentschland und das deutsche
Lebe» lest zu untermauern , wenn sie di»
Probleme und die Aufgabe» lösen wird,
die gestellt sind, und daß sie ruhig weiler-
arbeiiel an ihrem Teil zur Erhaltung unse¬
res Volkes, zur Sicherung des Lebens and
damit zur Erreichung der auch unserem Volk
von der Vorsehung gestecklen Ziele.

Wenn Deutschland sich in solcher Front
ausbaut , wird es unzerstörbar sein. Dann
werden das Reich und die Nation stark sein,
dann werden sie bestehen in die kommende
Jahrhunderte hinein und unseren Kindern
wird dann erspart bleiben, was wir 18 Jahre
lang erdulden mutzten."

Immer wieder unterbrachen die 20 000
Arbeiter die Rede des Führers mit begeister¬

ten Zustimmungen , die sich am Schluß zu
einem brausenden Orkan verstärkten. Als
der Führer unter den Klängen des Baden¬
weiler Marsches die Halle verließ und durch
die Reihen der ihm zujubelnden Arbeiter
schritt, erleble man wieder die erhabene
Größe lener Volksgemeinschaft, die in den
letzten drei Jahren geworden und für alle
Zukunft fest verankert ist.

Der große Appell vor dem Führer in der LmipM Arena
Nürnberg, 13. September.

Die Luitpold-Arena, die Stätte des großen
Appells der nationalsozialistischen Kampf-
organisationen, bietet Sonntag früs ein un¬
vergeßliches Bild. Weithin leuchten die riesigen
Fahnen von den 34 Meter hohen Stahlmasten.
Das Ehrenmal liegt, ganz in Grün eingebettet,
ohne jeglichen Schmuck. Zu beiden Seiten des
Vorhofes brennen auf beiden Seiten die Opfer¬
schalen. In der Mitte des Vorhofes ruht der
mit der Hakenkreuzfahne geschmückte Kranz
des Führers . Zu beiden Seiten der Straße des
Führers , die mit Granitplatten belegt ist, sind
: n 3 6 liefen Säulen 75 000 S A. -
Männer , 20 000 S S . - M ä n n e r ,
1 0 5 0 0 N S K K. - M ä n ii e r . 2 6 0 0
Flieger angetreten.

Die Spitze der Marschsäulen nehmen hinter
den Standarten die Spielmannszüge und
Musikzüge ein. Zwischen den Blocks der Zehn-
tausende haben in den freigelassenen Gassen
Tausende von Sturmfahnen Aufstellung ge¬
nommen. Vor dem ganzen Felde sind die Ober¬
gruppenführer und Gruppenführer in zwei
Gliedern angetreten. Auf den Tribünen , die
das weite Rechteck umrahmen , drängen sich seit
Stunden viele zehntausend Zuschauer. Auch
die Anmarschstraßen werden von Tausenden
und aber Tausenden umsäumi.

Fanfarenschmettern und tosender Jubel
klingt über das Feld, als der Führer,  ge¬
leitet vom Stabschef Lutze , Reichsführer
SS . Himmler,  Korpsführer Hühnlein
und Reichsluftsportführer Oberst Mahnke
auf der Ehrentribüne sichtbar wird. Nach er¬
folgter Meldung der angetretenen Formationen
grüßt der Führer , der das Braunhemd des
SA .-Mannes trägt , seine Sturmabteilungen;

„Heil, meine Männer !" und „Heil, mein
Führer !" donnert ihm die Antwort entgegen.
Kommandoworte: Unter gedämpftem Trom¬
melwirbel sammeln sich die Standarten aus
der „Straße des Führers " zur
Totenehrung
und nehmen zu beiden Seiten des Ehrenmals
Aufstellung. Tie getragenen Klänge des
Marsches „Deutschland trauert " erfüllen das
weite Feld. Ter Oberste L-A.-Führer schrei¬
tet,' gefolgt von Stabschef Lutze und Reichs¬
führer Himmler an seinen Sturmkolonnen
vorbei durch die „Straße des Führers " die
Stufen zum Ehrenmal, empor , tritt allein
vor die Gedenkstätte und hebt den Arm zum
Gruß der Toten der Bewegung. Die Sturm-
männer nehmen ihre Mützen ab, Standar¬
ten und Fahnen senken sich, und in atemloser
Stille klingt leise das alte Soldatenlied vom
guten Kameraden auf.

Als der Führer zur Ehrentribüne zurück-
schreitet, folgt ihm die Blutfahne , getragen
von SS . ° Standartenführer Grimmin-
ger , um hinter dem Führer auf der weit
vorgebauten Kanzel Aufstellung zu nehmen.
Tie Standarten und Sturmfahnen ziehen in
24er-Reihen über die granitene Straße zur
Haupttribüne , wo die Standarten hinter den
neuen Feldzeichen ausmarschieren, während
sich die Sturmfahnen zu einem breiten Strom
sammeln, der sich über die im Halbrund vor
der Haupttribüne liegende Terrasse legt. Der
Aufmarsch ist beendet. Der Führer nimmt
das Wort.
„Wir sind bereit zu jeder Stunde !"

„Männer der nationalsoziali¬
stischen Kampforganifationen!

Zum 8. Male trefseu wir uns hier in Nürn.
berg ani diesem Feld. Zum 4. Riale seit der
lieber nähme der Macht, um die wir 14 Jahrs
lang gerungen hatten und die uns zufiel
iiichl als ein Gescheut des Glücks, sondern
weil wir diese Macht dank unseres Kampfes,
dank unserer Disziplin »nd Ordnung ver.
dient  hatten . Wer wäre berechtigter ge¬
wesen. in Tenttchland nach dieser Macht zu
greisen als nur . und wem märe sie mit mehr
Recht zngeiallen als uns ? Wer hätte sie rn
würdigere Hände genommen als die natio¬
nalsozialistische Bewegung? Aber ich kann
auch hinzusügen: Wer würde sie sester
hakten als wir? «Stürmische Heilruse.)
Alljährlich trifft sich ein Teil unserer Be¬
wegung in dieser Stadl zur großen Heer¬
schau der Partei , dieser einzigartigen Fami¬
lie von kämpfenden Männern und tapseren
Frauen . Alljährlich treffen wir unS hier,
um zurückzublicken auf die 12 Hutter uns
liegenden Monate , um uns gegenseitig wie¬
der einmal ins Auge zu sehen und uns zu
stärken für die Zukunft.

Wenn wir heute zurückblickeu. daun sind
nun fast vier Jahre vergangen seit jenem
Abend, da in Berlin die Zehntausend^, Hun-
derttaufende durch die Wilhelmstraßv zogen.
Jubelnd und begeistert, weil ihre Bewegung
nun endlich nach einem Ringen sonderglei¬
chen die Macht im Staate erhalten hatte.
Ich darf Sie . meine Kameraden , fragen:
War dieser Jubel damals unbegründet oder
hat nicht wirklich die Stimme des Volkes
damals dem Ausdruck gegeben, was wir
heute, vier Jahre später als gerechtfertigt
bezeichnen dürfen ? (Langanhalteude Heil¬
rufe.)

Meine Kameraden , ich habe nur zwei
Fragen : Ich habe damals der Na¬
tion ein Programm vorgelegt,
und ihr ein Versprechen gegeben. Habe ich
es gehalten oder nicht? (Brausende
Rufe der Zustimmung .) Und zweitens:
Konnten st erbliche Menschen
überhaupt mehr leisten,  als wir
geleistet haben ? (Wiederum stürmischer Bei¬
fall.)

Das Wunder der deutschen Erhebung
Ja ! Ein Wunder hat sich seitdem in

Deutschland vollzogen! Nicht nur das Wun¬
der der wirtschaftlichen Auferstehung, die
Inbetriebsetzung unserer Fabriken und Werk¬
stätten , das Wunder unserer großen Bauten,
das Wunder unserer Straßen . Nein! Das
Wunder der Wiedererhebung  des
so tief gedemütigten, geschlagenen und getre¬
tenen Volkes, das Wunder der Wiederauf¬
richtung eines so verzagten und an sich selbst
verzweifelten Volkes! (Brausende Heilrufe
der Hunderttausende .)

Heute ist Deutschland wieder ausgerichtet
auf der rechten Bahn . Was wäre ein einzelner
Mensch auf dieser Welt? Was wäre sein Wol¬
len, was wären seine Absichten, seine Wünsche
und seine Hoffnungen, wenn sich zu ihm nicht
Millionen gesellten, die vom gleichen Sinn
sind, von gleicher Entschlossenheit und von
gleicher Tatkraft!

Daß einer in Deutschland aufstand, der an
Deutschland nicht verzweifelte, ist nicht so be¬
merkenswert, als daß sich Mllionen zu ihm
gefunden haben, zu dem Unbekannten, und
mit ihm den gleichen Weg gingen. Das ist das
Wunder unserer Zeit , daß ihr mich ge¬
funden habt. (Brausende Heilrufe.) Daß
ihr mich gefunden habt unter so vielen Mil¬
lionen, und daß ich euch gefunden habe, das
ist Deutschlands Glück! (Begeisterter
Jubel .) Mit stolzen und glücklichen Augen sehe
ich auf euch. Vier Jahre sind nun seit unserem
Sieg vergangen, allein ihr seid geblieben, was
ihr immer wart : MeinealteGardeder
nationalsozialistischen Revolu-
tion! (Minutenlange Heilrufe.)

Es ist etwas Wundersames um die Grün¬
dung und Entstehung einer solchen Bewegung!
Nun steht ihr wieder vor mir , alle im glei¬
chen  Hemd , in einer Uniform,  aus¬
gerichtet in Reih und Glied und kommt doch
aus dem ganzen Volk, steht vor mir , als wärt
ihr eins und seid doch Arbeiter und Bauer«
und Handwerker und Bürger und Studente «,
ehemalige Offiziere, genau so wie einstigeGrenadiere!

Es ist etwas Wunderbares um die Kraft,
die uns berufen hat und uns zusarmnea-
fügte zu einer Einheit im Dienst unseres
Volkes. Eines Tages, da habt ihr daS
Signal gehört und ohne daß chr den Man»
gesehen habt, der es gab. wart chr mir A-
folgt. Wie viele unter euch haben mich noch
nicht gesehen und trotzdem weiß ich: ihr
werdet mir genau so in der Zukunft folgen.
(Stürmische HeilrufeJ Wie viele tu»

Em Javaner über Nürnberg
Dr. AI. Goegiri bewundert das neue Deutschland

Nürnberg , 13. September
Gerade als ich unser Quartier verlaßen

will, stürmt unsere Redaktionssekretärin
aus der eben entkommenden Straßenbahn!
„Hallo, ich habe etwas Feines , darüber
müssen Sie unbedingt etwas schreiben. Den¬
ken Sie nur , ich habe einen Arzt aus Java
interviewt ." — „Das ist ja fabelhaft . Wie
haben Sie denn das fertig gebracht?"

„Es war ganz einfach. Ich stehe an der
Hauptpost , dort wo der Führer jedesmal
zu den Kundgebungen auf der Zeppelinwiese
durchfährt , hinter der Kette der SS .-Män-
ner . Da sehe ich vor mir zwei kleine zierliche
Ausländer , Mann und Frau mit bräunlicher
Hautfarbe und auffallend großen dunklen
Augen. Der Mann trägt einen schwarzen
Fes . Er unterhielt sich sehr angeregt mit den
Männern der Absperrmannschaft und die
SS .-Münner erzählten mir auf meine Frage,
daß die beiden Ausländer , Tag und Nacht,
so oft der Führer durchfahre, hier ihren
Stammplatz Hütten. Sie kämen jedesmal
schon mindestens eine Stunde vorher und
hätten einfach rührende Begeisterung für
den Führer . Weil die beiden so klein und
zierlich seien, würden sie von den SS .-Män-
nern immer ein bißchen betreut , damit sie
auch einen guten Platz bekämen und einmal
hätten sie die Frau sogar auf ihre Schultern
gehoben, damit sie den Führer besser sehen
könnte. Als ich hörte , wie gut der Mann
Deutsch sprach, dachte ich, den bittest du um
eine Unterredung . Das tat ich denn auch
und er war gleich mit großer Freude
bereit, mir über seine Eindrücke in Deutsch¬
land etwas zu erzählen. Er sagte, den stärk¬
sten Eindruck mache ihm überall in .Deutsch¬
land und besonders in Nürnberg , die fabel¬
hafte Ordnung und Organisation . Dann
guckte er eine Weile gespannt die Straße
hinunter , aus der der Führer kommen sollte
und meinte: „Er freue sich schon sehr, den
Führer wieder zu sehen!"

Ich fragte : „Gedenken Sie noch länger in
Deutschland zu bleiben?" Er antwortete:
„Wir sind jetzt schon ein halbes Jahr in
Deutschland, waren auch in Berlin bei den
Olympischen Spielen und werden jetzt noch
nach München und ins Rheinland fahren
und dann noch Wien besuchen."

Auf meine Frage , was ihm in Deutschland
besonderen Eindruck gemacht habe, erwiderte
er : „Ich habe schon die halbe Welt bereist,
ich habe China kennen gelernt , das mir sehr
schmutzig erschien, ich war in Japan , wo es
mir weit besser gefiel, aber das sauber st e
und geordnetste Land ist doch

Deutschland . Es übertrisft darii
selbst  Amerika.  Vor unserer Abreis
von Java hat man uns ja sehr gewarnt
nicht nach Deutschland zu gehen und ha
gesagt, wir kämen da sicher nicht meh
lebend heraus , man würde uns hier da-
Leben nehmen."

„Wer verbreitet denn solche Schauermär
chen über Deutschland?" wollte ich wissen?
„Das sind die Telegramme , die vom Aus
land hereinkommen", erklärte er. — Ick
nehme an , daß er damit die Pressetele
gramme meinte. Er fuhr fort : „Bevor ick
nach Deutschland kam, hatte ich keine gut
Vorstellung von Ihrem Lande, aber jetzt
nachdem ich es kennen gelernt habe, bin ick
erstaunt und befriedigt über sein wahre«
Gesicht. Besonders erfreut bin ich imme:
wieder über die herzliche Gastfreundschaft
der wir überall bisher begegnet sind. Au
unserer Fahrt durch Deutschland sind wi:
in viele kleine Dörfer gekommen und Haber
dort Feiern mitgemacht. Oh, das war wun
dervoll, ich habe sogar mit den Bauern Ma
zurka und Polka und Walzer getanzt und el
ging sehr gut, und sie hatten die größt«
Freude daran . Nur meine Frau konnte da
bei nicht so recht mittun , sie wurde imme:
bald müd. Das ist sehr gemütlich gewesen?

„Wenn Sie jetzt in Ihre Heimat zurück
kehren, werden Sie doch den Lügen, die übe:
Deutschland verbreitet werden, entgegentre
ten können, nachdem Sie unser Land un«
Volk kennen gelernt haben ", wandte ich mick
wieder an ihn.

„Oh, das werde ich wohl", meinte er
aber ich fürchte sehr", fuhr er bekümmer
fort , „sie werden es mir einfach nicht glauben." ^

„Der Führer kommt, der Führer kommt!'
Meine beiden Javaner ließen sich nicht meh:
halten . Sie waren ganz Auge und freudi;
gespannte Aufmerksamkeit, und als de:
Führer vorüberfuhr , stellten sie sich auf di«
Zehenspitzen und hoben die Hand zum Deut
schen Gruß und (ubelten mit den anderen
als ob er auch ihr Führer wäre.

Während unseres Gespräches hatte sich eir
dichter Kreis um uns gebildet. Jeder vor
den SS .-Männern wollte mit den Javanern
sprechen. Er hätte mit zehn Zungen aus ein¬
mal reden müssen, denn seine kleine Frar
konnte nur wenige deutsche Worte sprechen.
Als ein SS .-Mann die beiden fragte, ob sic
Geschwister seien, weil sie ähnlich aussähen,
laichte die kleine Frau und schmiegte sich
zärtlich an ihren Gatten . Ich glaube, dü
beiden waren aus der Hochzeitsreise.

(Fortsetzung siehe Seite ö)
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 14. September 1936

Die meisten Freundschaftengehen gerade
an dem wieder zugrunde, was sie gebar.

Wochenrückfchau
Die eindrucksvollen Geschehnisse der Woche, die

nicht nur uns, sondern ganz Deutschland berüh¬
ren, sind die Tage von Nürnberg,  die wir
Daheimgebliebenen am Radio und durch die ver¬
mittelt , erleben, mit Begeisterung erleben! Der
Reichspärteitag  steht im Mittelpunkt einer
einer ganzen Welt, zu der unser Führer in die¬
sen Tagen spricht und Nagolder sind auch dabei:
aus dem ganzen Kreis hat die Parteifamilie
Vertreter entsandt: Politische Leiter. SA.. SS ..
NSKK.. NS.-Frauen. HI . und BdM. — Und
nun zurück in die heimatlichen Gefilde: Der
gestrige Sonntag rollte beispielsweise ein gan¬
zes Menschenalter  ab , zwei Kinder, da¬
runter die besagte kleine Lspanola wurden ge¬
tauft, ein glückliches Paar hat sich verlobt, ein
noch glücklicheres Paar hat Hochzeit gefeiert, ein
Senior beging seinen 80. Geburtstag und einen
83-Jährigen haben wir zum Friedhof getragen.
— Wichtige Beschlüsse, die NagoldkorrektionI!
betreffend, wurden in einer Sitzung der Rats¬
herren getroffen. — Unseren Deutsch-Spaniern
wurde eine Feierstunde  bereitet und Filme
der Bewegung gezeigt — Jugendvater Kroll,
der letzte Stadtrat von Stuttgart sprach in der
Judenfrage .zu  ihnen. — 57 Kinder, fleißige
Helfer beim WHW., durften in die Lüfte steigen.
— Die Orts -(Kreis-)Gruppe des RLB. hielt
Appell ab. — Die Dt. Stenografenschaft
nimmt die Uebungsabendewieder auf. — Das
Tonfiltheater  zeigte „Die Töchter Ihrer
Exzellenz". — Mit Geräteturnen, Frauengym¬
nastik macht der VfL. von sich reden, seine Fuß¬
ballabteilung trat gegen Eärtringen an und ge¬
wann 4:2 (Jugend 4:1), und die Handballer
spielten gegen Ebhausen 7:6 (Jugend 4:8) .

Grabgeleite
Unter zahlreicher Beteiligung namentlich von-

seiten seitker Heimatgemeinde Mötzingen wurde
am gestrigen Sonntag Metzgermeister Hermann
Müller  nach vollendetem 83. Lebensjahr zur
letzten Ruhe bestattet.

Am Grabe sprach Dekan Gümbel über die Ta¬
geslosung Lukas 10, 20: „Freuet euch aber, daß
eure Namen im Himmel geschrieben sind". Wenn
unsere Namen hier in der Bürgerliste gestrichen
werden, dann dürfen wir nach einem Leben in
Gemeinschaftmit Christus uns getrösten. daß
unsere Namen in der Himmelsbürgerliste ver¬
zeichnet sind. Viele von hier und auswärts wer¬
den dem Toten und seiner vor 2 Jahren verstor¬
benen Gattin , mit der er noch das Fest der gol¬
denen Hochzeit feiern durfte, und welche wohl¬
zutun und mitzuteilen nicht vergessen haben, den
Dank für empfangene Wohltaten nicht vergessen
und ihnen ein treues Gedenken bewahren. Der
Liederkranz weihte die Trauerfeier durch schön
vorgetragene Lieder. ^

Flachshitlerspende
Ebhausen. Unter Vorantritt der Musikkapelle

und den Jugendformationen wurde am Freitag
abend der Flachswagen eingeholt und in das
obere Dorf zum Rathausplatz geführt. Der Orts¬
bauernführer legte Sinn und Zweck der Spende
dar. Angebaut wurde der Flachs von der Orts¬
bauernschaft auf einem Grundstück, das von der
Gemeinde zur Verfügung gestellt worden war.

Englischer Privatflieger gelandet
Engelsbrand. In den letzten Tagen landete

ein englisches Privatflugzeug auf der Höhe west¬
lich von Engelsbrand. Der Flieger kam über
Köln—Frankfurt und wollte zum Vöblinger
Flugplatz, den er aber infolge Nebel verfehlte.
Die Landung ging glatt vonstatten. Eine große
Menschenmenge eilte aus dem Dorf herbei. Nach
dem Luftpolizei aus Böblingen eingetroffen war
und der Flieger sich über Richtung und Gelände
unterrichtet hatte, konnte er seinen Weg nach

I Böblingen und weiter nach München fortsetzen,
s Der Start ging ebenfalls ohne Schwierigkeiten

vor sich.

Sport -Nachrichten
Fußball

Eärtringen — VfL. Nagold 2:4
Altensteig — Mötzingen 7.1

Der VfL. Nagold  brachte sein erster Spiel
in Eärtringen  gut hinter sich. Schon die
erste Spielhälfte brachte eine sichere 3^ -Füh¬
rung. — In Alten steig  mußte sich der Neu¬
ling Mötzingen  hoch geschlagen bekennen.
Das Ergebnis von 7:1 spricht deutlich dafür,
daß in diesem Jahr mit Altensteig wieder zu
rechnen ist.

Haiterbach — Pfalzgrafenweiler
Zwei äußerst hart erkämpfte Punkte konnte

Haiterbach heute gutschreiben. Der Sieg fiel
zwar etwas knapp aus, ist aber immerhin ver¬
dient. Wenn die Haiterbacher Stürmer ein klein
wenig mehr Entschlossenheit gezeigt hätten, dann
wäre der Erfolg auch zahlenmäßig deutlicher ge¬
worden. Es muß allerdings berücksichtigt wer¬
den, daß Pfalzgrafenweiler seine besten Leute in
der Hintermannschaft hatte.

Den ersten Treffer des Spiels erzielte Haiter¬
bach, obwohl Pfalzgrafenweiler bis dahin das
Spiel überlegen gestaltet hatte. Weitere Erfolge
wurden vor Halbzeit nicht mehr erzielt, weil
die Gäste großes Glück hatten. Weit mehr aus¬
geglichen war das Spiel in der zweiten Hälfte.
Der Eästelinksaußen konnte durch einen schönen
Schuß den Ausgleich erzielen. Auf und ab wog¬
te der Kampf, bis es schließlich Haiterbach ge¬
lang ein zweites und kurz darauf das dritte
Tor zu erzielen. Nun kämpft Pfalzgrafenweiler
mit aller Macht, konnte aber nur noch zu einem
zweiten Tor kommen, womit das Endresultat
feststand.

Handball
VfL. Nagold — TB. Ebhausen 7:8

Jugendmannschaften 4:8

Letzte Nachrichten
Bergsturz vernichtet zwei norwegische Dörfer
Oslo.  Nach einer Meldung aus Bergen hat

sich am Loensee im Bezirk Nordfjord in West¬
norwegen ein schweres Bergsturzunglück ereignet.
Nach den bisher vorliegenden Nachrichten ist ein
riesiges Felsstück in den See gefallen und hat
eine Flutwelle verursacht, durch die zwei kleine
Dörfer fast völlig vernichtet worden sind.

Die Zahl der Todesopfer bei der Bergkata-
strophe am Loen-See wird aus 73 geschätzt. Schwer
verletzt sind 13. Bon den über 100 Leuten, die
unmittelbar am See wohnten, dürften nur weni¬
ge unverletzt davongekommensein. Einige von
den Verletzten wurden durch die Flutwelle über
300 Meter fortgeschleudert. In Boedal hat die
Welle aus einer Strecke von 1500 Metern vom
See entfernt Verheerungen angerichtet, die Häu¬
ser wurden vernichtet und die elektrische Leitung
zerstört. Auch eine Sägemühle wurde niederge¬
rissen.

Kraftwagen stürzt 250 Meter tief ab
Bern.  Auf der über den großen St . Bern¬

hard führenden Straße ereignete sich am Sonn¬
tag Abend ein schweres Kraftwagenunglück. Ein
taiwärts fahrender Personenkraftwagen verfehl¬
te bei Dodes eine Kurve und stürzte 250 Meter
tief über die Böschung ab. Dabei kamen drei
Insassen, Bürger von Martignq , ums Leben
während der Lenker des Wagens nur ein Arm¬
bruch davontrug. Das Unglück wurde durch einen

' Steuerbruch verursacht.

Einmischung am laufenden Bande
London, 13. September.

Wie der Sonderberichterstatter der „Times"
in Valencia meldet, sind die marxistischen
Luftstreitkräfte in Spanien durch die Ankunft
von 50 ausländischen Fliegern , darunter drei
Engländern und über 20 Franzosen , verstärkt
worden. Das Pariser „Journal " veröffent¬
licht einen Brief einer Pariser Familie , deren
17jährigex Sohn von der sogenannten
„Internationalen Arbeiterpartei " angewor¬
ben und mit 13 anderen Freiwilligen nach
Spanien befördert worden ist. Im Büro für
die Suche nach vermißten Familienangehöri¬
gen hat man sich geweigert, den Auftrag ent¬
gegenzunehmen, und erklärt , daß sie nicht die
erste sei, die nach ihren Kindern suchen. Im
internationalen Büro der Polizeipräfektur
fügte man hinzu, daß der Suchantrag keine
Aussicht hat , weitergeleitet zu werden.

Große Politik
ln kkimn Dosen

Diplomaten ank Oer lieieiiskrsktkalirdalin

Die nach Nürnberg eingeladenen aus¬
ländischen Diplomaten besichtigten die Reichs¬
kraftfahrbahn München—Landesgrenze und
die Oueralp 'enstraße bis Berchtesgaden. Bei
ihrer Ankunft in München wurden die Gäste
von einer großen Menschenmenge auf dem
Bahnhofsvorplatz herzlich mit Zurufen wie:
„Es lebe der Friede " begrüßt.
Deukeii -rumäoizelie zVirtseiraltsrorliavOtiivHen

Die im deutsch-rumänischen Handelsver¬
trag von 1935 vorgesehenen Regierungsaus,
schüsse tagen seit einigen Tagen in München.
4ukeror6evtiieke Lllttel kür Italien » Leer

Im italienischen Ministerrat berichtete
Mussolini über die für die Wehrmacht bereri-
gestellten außerordentlichen Mittel , dis es
ermöglichen, „die militärischen Vorbereitun-
gen und Notwendigkeiten der internationalen
Lage anzupassen". Gleichzeitig wurde die
Schaffung eines Kolonialheeres zum Ersatz
der noch in Abessinien stehenden kriegs¬
mäßigen Formationen von 60 000 Mann,
darunter 40 000 Eingeborenen, beschlossen.

1200 5lavv uiiü 18 Oesekütre au» Oer Imst

' Bei den Herbstmanövern der Roten Armee
in Weißrußland sollen 170 Kilometer hinter
der Front der blauen Partei 1200 Fall¬
schirmpiloten und 18 Geschütze aus Flug¬
zeugen der roten Partei abgesetzt worden
sein. Wohlgemerkt: Im Manöver.
SiiOakrikavisetie „Nröteste"

Auf der südafrikanischen Verkehrskonfe¬
renz in Johannisburg brachte General Hert-
zog einen Trinkspruch zuerst auf den bel¬
gischen König und erst dann auf den eng¬
lischen aus . Als der portugiesische Vertreter
Eduard VIII . als „Herrscher Südafrikas"
bezeichnete, verließ der Führer der südafri¬
kanischen Abordnung das Bankett . Die Re¬
gierung der Südafrikanischen Union benützt
übrigens nicht mehr das Londoner Siegel,
sondern ein eigenes, das der Ministerpräsi¬
dent verwahrt,
kiitter von Lpp bei lloosevett

Der Präsident der Vereinigten Staaten,
Roosevelt, hat die zur Weltkraftkonferenz in
Amerika weilenden Reichsstatthalter Ritter
von EPP und Generaldirektor Dr. DorP-
müller empfangen.
5VvtrI«rko!g Roosevelt» kn kHeorgia

Bei Vorwahlen für die amerikanische Prä-
fidentschaftswahl im Staate Georgia unter
dem Motto „Für oder gegen den neuen
Kurs " errangen die Anhänger Roosevelts
einen starken Erfolg . Am Montag finden im

EthMMs BwU
vartetamMlv . NochSrvck«ervott»

HJ .-Bann 126 — Verwaltung
Die September-Abrechnung muß bis spätestens

15. September 1936 eingesandt werden. Es be¬
steht Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß die
zur Ausweisbeschaffung eingereichten Anträge
auf Zweitschrift nur bearbeitet werden können,
wenn gleichzeitig für jeden Antrag 50 ^ einge¬
sandt werden.

Verwaltungsstelle Bann 126.

Reichsluftschutzbund
Ortskreisgruppe s

Alle zur Schulung Aufgerufenen :
Dienstag, 15. Sept ., 20 Uhr Se¬
minarsaal. Einteilung und Vor-
Erläuterung des Lehrgangs.

Staate Maine die Gouverneurswahlen statt, :
wo die Republikaner einen großen Erfolg >
erhoffen. -
4 <i»lruUeii erwarb neue» tleklet

Durch eine Proklamation hat Australien
von allen Inseln und Gebietsteilen im Süd.
Polargebiet südlich vom 60. Grad südlicher
Breite und zwischen dem 170. und dem 45.
Grad östlicher Länge, einem Hochland bis zu
3000 Meter Höhe und 5,3 Geviertkilometer
Ausdehnuitg Besitz ergriffen. Es handelt sich
um bedeutende Walfischgebiete, doch sollen
auf dem Festland auch Mineralschätze, ins¬
besondere Kohle, vorhanden sein.

Handel und Verkehr
Nagold . Obstmarkt am 12. Sept. Zufuhr

in : Mostäpfel —, Mostbirnen —, Taseläpfel
IVs Ztr ., Preis h-z kg 15^Z, Tafelbirnen —,
Tafelzwetschgen 1VZ Ztr ., Preis Vz kg 15
Zufuhr schwach, Absatz rasch.

Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz am
12. Sept . Zufuhr : 200 Zentner Böhms frühe,
runde , gelbe. Preis für je 50 Kg. 3.60 RM.
(Erzeugerpr . frei Empfangsstation 2.65 RM.)

Erhöhung der Zinkblechpreise. Wie die süd- >
deutsche Zinkblechhändler - Vereinigung in
Frankfurt am Main mitteilt , wurden die >
Zinkblechpreise mit Wirkung vom heutigen !
Tage um 50 Prozent erhöht. .

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise v. 12. Z. !
Feinsilber Grundpreis 41.40, Feingold Berk.-
Preis 2840 NM. je Kg., Neinplatin 6.60, Pla - !
tin 96 Proz . mit 4 Proz . Pall . 6.55, Platin
96 Proz. mit 4 Proz. Kupfer 6.45 RM. je Gr.

Neues Konkursverfahren . Pauline Boß,
geb. Drecher, früher in Onstmettingen , jetzt
in Stettin , Inh . der Firma N. Boß, Rund- i
Wirkmaschinenbau in Onstmettingen!
OA. Balingen . — Neues Vergleichs - s
verfahren.  Ernst Köhrer,  Inh . einer,
Milchprodukten- und Feinkosthandlung in !
Freuden st adt.

Gestorbene: Christiane Ziefle geb. Lamparth, 63!
Jahre . Hochdorf / August Beck, Löwenwirt,:
49 Jahre , Kayh / Emma Zahn. Calw . !

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:

Hermann Götz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

D. A. VIII: 1936: 2541 !

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Berta Hentzler geb. Klumpp Ehefrau des Adolf Henßler,
Zimmermeisters in Altensteig wurde wegen eines Ver¬
gehens gegen das Lebensmittelgesetz (Milchwässerung) zu
der

Geldstrafe von 30 Reichsmark
Hilfsweise zu zehn Tagen Gefängnis und zur Tragung der
Kosten des Verfahrens verurteilt.
113/19 Amtsgericht Nagold.

Christine Schaible geb. Roller , Ehefrau des Georg Schaible
in Heselbronn Gde. Ueberberg wurde wegen eines Ver¬
gehens gegen das Lebensmittelgesetz (Milchwässerung) zu
einer

Geldstrafe von 80 Reichsmark
im Fall der Uneinbringlichkeit zu zwanzig Tagen Gefäng¬
nis sowie zur Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt
113/20 Amtsgericht Nagold.

BttOumMMMiten
Zum Neubau einer Möbelfabrik für Gotthilf und Gott¬

lieb Walz in Oberschwandorf sind die
Grab -, Beton -, Maurer - und Zimmerarbeiten

zu vergeben . Unterlagen liegen aus dem Büro des Unterzeich¬
neten zur Einsichtnahme aus, woselbst Angebote bisMittwoch,
den 16. ds. Mts ., abends 18 Uhr einzureichen sind. Die Wahl
unter den Bewerbern behalten sich die Bauherren vor.

Altensteig , den 14. September 1936. 1476
Baumeister und Wasierbautechniker

Armbrust,  Tel . 213

Nagold
(Diejenige Person, welche am

Freitag abend zwischen8
und 9 Uhr aus einein Wanderer-
Wagen eine Mappe mit Inhalt
entwendet hat, wird gebeten, die¬
selbe unfrankiert an Eigentümer,
der aus den Papieren hervorgeht,
einzusenden, oder irgendwo unter
namenlos abzugeben, da für den
Eigentümer wichtige Akten sich
darin befinden. 1474

ZWWMfteiittW
Es wird öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Donnerstag , 15. Sept., 11 Uhr
in Gültlinaen 132/9

ein Rohöl - Motor („Deutz")
8 L8, fahrbar
Zusammenkunft beim Rathaus.
EerichtsvollzieherstelleCalw.

MM-
aus Privathand gegen gute
Sicherheit aufzunehmen ge¬
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euch haben de» großen Krieg mitgemacht.
Unzählige legten in der Stunde der Ver¬
sklavung und Erschöpfung die Waffen nie¬
der und leider damit auch ihren Willen, ihre
Tatkraft und viele sogar ihre Liebe zu
Deutschland. Und was habt ihr getan , die
ihr einst den großen Krieg mitgekämpft habt?
Ihr habt den Kampf von neuem ausgenom¬
men. Deutschland war gefallen,
aber in euch hat es sich sofort
wieder erhoben . Und so ist

mit euch und durch euch
dieses neue Reich aufgebaut worden in sei-

ich wollte, daß alle, die Zweifel hegen an
der Stabilität unserer Staatsführung und
unserer Staatsorganisation , einen Blick hier¬
her werfen könnten. Noch nicht 5 v. H. mei¬
ner Garde der Revolution stehen hier, und
so, wie ihr heute hier steht, könnten an 20
Orten in Deutschland genau so die Massen
aufmarschieren. Wer will jemals gegen diesen
Block der nationalen Selbst¬
behauptung,  Disziplin , Ordnung , Zu¬
versicht und Gläubigkeit ankämpfen? (Be¬
geisterte Heilrufe.) Ich weiß eS, ich habe
kein vergeblich Werk gebaut.  Es
wird feststehen und hineinragen in fernste

ner ganzen stolzen inneren Sicherheit. Und j Zukunft . (Erneute jubelnde Heilruse.)

„Man soll sich in uns nicht täuschen-"
. Und so stehen wir auch heute in treuer Wacht
m unserem Volk und für unser Volk. Jeder
von euch begreift die Zeichen der Zeit . Unser
alter Widersacher, dem wir jedoch entgegen¬
getreten sind, den wir oft zu Paaren ge¬
trieben und niedergezwung-en haben, gegen
tausendfache Uebermacht besiegten, er ver¬
sucht — nicht bei uns . aber um uns — sich
zu regen und er hält drohend die Faust auchgegen uns.

Daß mir dies Glück zuteil wurde, verdank«
ich all den Millionen , die in schwersten Tagen
einst an mich geglaubt hatten , und vor allem
jenen Hunderttausenden, die damals für mich
kämpften! Und so erneuern wir denn auch die¬
ses Jahr wieder unseren alten Schwur der
gegenseitigen Treue, der Kameradschaft, das
alte gemeinsame Bekenntnis zu unserer herr¬
lichen Bewegung und damit zu unserem ewi¬
gen deutschen Volk! Deutschland, Sieg Heil!

Die stürmischen Heilrufe der Männer der
nationalsozialistischen Kampfformationen gehen
über in das Deutschlandlied, das — ergriffen
und mit heißer Inbrunst gesungen — zum
Himmel hallt.

Ich will an dieser Stelle angesichts von
euch, meinen alten und junaen Streitern,
es aussprcchen: Man soll sich in uns
nicht täuschen. (Langanhalteude be¬
geisterte Heilrufc). Wir sind bereit zu
jeder Stunde! (Erneute tosende Bei¬
fallskundgebungen). Die Welt soll es wissen, ^Weihe der Skandarken
daß wir alle, die hier tagaus tagein , Woche
für Woche, Monat um Monat , der Aufgabe
der Wiederaufrichtung unseres Volkes, seiner
Wirtschaft und seiner Kultur dienen, nur
einen Wunsch besitzen: den Frieden  b e -
w a h r e n (Spontaner , immer wiederholen¬
der Beifall), so wie wir auch im Innern uns
den Frieden sicherten. Allein, sic soll auch
wissen, daß wir nur einen Entschluß haben:
Unter keinen Umständen jemals
Deuts chl and dem Bolschewismus
auszuliefern,  dessen Wirken wir ken¬
nen und den wir zu Boden gezwungen
haben. (Begeisterte Heilrufe).

Es finden in diesen Wochen und Monaten
überall Kundgebungen statt . Wir lesen cs,
wie in anderen Ländern verhetzte Massen
aufgernfen werden, zu Protestkundgebungen
gegen den Faschismus , gegen den National¬
sozialismus , zu Kundgebungen für den Bol¬
schewismus, zu Kundgebungen für Waffen¬
lieferungen, zu Kundgebungen für Geld¬
sammlungen , ja für Kundgebungen zur Liefe¬
rung von Menschen.

Ich habe noch zu keiner Kundgebung auf-
gerufeu, aber wenn ich einmal dazu ausrufe,
dann wird Deutschland eine einzige Kund¬
gebung sein, es werden nicht 10 000 oder
20 000 oder 30 000 disziplinlose Massen
demonstrieren, sondern Millionen
nndaberMillionenwerdendann
entflammt sein gegen den alten
Widersacher und Erbfeind der
Menschheit!

Ich glaube, ich kann vor euch, die ihr so
viele alte Frontkämpfer seid, es mit mehr
Recht als vor irgendeinem anderen Forum
aussprechen: Wir wollen nur den Frieden,
denn wir haben den Krieg kennengelernt!
Wir wollen den Völkern um uns gern die
Hand geben, wir wollen mit ihnen Zusammen¬
arbeiten , wir haben keine Feindschaft und
empfinden keine Feindseligkeiten. Niemals
aber wird Deutschland bolschewistisch werden!
(Stürmische Heilrufe brausen über das weite
Feld.)

„Was Menschen bessern können, -
werden wir bessern!"

Wir wollen nicht, daß das Ergebnis unse¬
rer Arbeit und unseres Fleißes , der Tüchtig¬
keit und Tätigkeit von Millionen deutscher
Menschen von internationalen gewissenlosen
bolschewistischen Juden vernichtet wird . Wir
wollen nicht, daß wieder Bruder und Bru¬
der miteinander kämpft, der eine den ande¬
ren zerfleischt und in diesem Zwiespalt die
Nation , Deutschland, unser liebes Vaterland,
zu Grunde gehen. Was wir zu bessern haben,
das wissen wir selbst. Dazu brauchen
wir keine Palästinenser;  denn,
was Menschen bessern können,
das werden wir bessern!  Wir haben
noch niemals die Ansichten vertreten , daß
die Zukunft eines Volkes einem als Geschenk
unverdient gegeben wird. Wir ringen darum,
wir kämpfen für sie, wir werden das Schick¬
sal meistern. (Begeisterter Beifall der Mas¬
sen.)

Es sind zwei Welten : Wenn ihr heute in
ein anderes Land geht mit seiner grauen¬
haften Verwüstung , Brand und Mord , Schutt
und Trümmer , und wenn ihr dann aui unser
lachendes und glückliches und schönes
Deutschland schaut: Wie ist bei uns wieder
alles ordentlich und sauber geworden! Wie
ist unser Volk nun wieder ausgerichtet , ge¬
rade , mannhaft und stark. Wir sind wieder
bereit, alle gemeinsam zu arbeiten und zu
wirken für die Erhaltung unseres Volkes.
Glaubt es mir : Es ist für mich
etwas Wunderbares , in dieser
Zeit zu leben , euer Führer und
des deutschen Reiches Kanzler
sein zu können! (Langanhaltende ju¬
belnde Zustimmung .)

Auf das Kommando „Stillgestandcn!" er¬
starren die Sturmmänner in einem ehernen
Block. Mächtig erklingt der Freiheitssang Horst
Wessels. Der Führer wendet sich mit dem
Chef des Stabes der SA ., Reichsführer SS.
und dem Korpsführer NSKK . den neuen
Standarten und Sturmfahnen zu, die jetzt
durch die Berührung mit der Blutfahne den
Augenblick ihrer höchsten Ehre, die Weihe
durch den Führer , erhalten. 96mal begleitet
das Dröhnen der Salutbatterien die feierliche
Handlung, während der sich die Hundert¬
tausende in ehrfürchtigem Schweigen von
ihren Plätzen erhoben haben.

„Wir sind bereit zu allem!"
Der Stabschef der SA .. Lutze

den Führer auf die Kanzel und
Führer:

, tritt neben
spricht zum

.. „Mein Führer ! Vor einigen Wochen jährte
sich der Tag , wo Sie , mein Führer , vor
15 Jahren die erste Abteilung gründeten , die
heute, allerdings in etwas anderer Form,
hier vor Ihnen steht. Damals haben die
wenigsten d«-n Gründungstag als etwas
Wichtiges angesehen, damals haben sie die
Gründung wohl als nebensächlich betrachtet.
Und doch wurde dieser Tag für die Entwick¬
lung der nationalsozialistischen Bewegung
ein ausschlaggebender Faktor . Denn die
dynamische Kraft der jungen Bewegung
äußerte sich bei den wenigen von damals so,
wie bei den Massen, die heute vor Ihnen
angetreten sind. Derselbe Geist, der damals
die wenigen von 1921 beseelte, und der heute
in denen wohnt , in der Vielzahl , die heute
vor Ihnen aufmarschiert sind. Es ist der
Geist , mein Führer , den Sie
selbst diesen Männern gaben,  der
es ermöglichte, daß aus den wenigen Män¬
nern , die sich damals um Sie scharten, die
stolze braune Armee, und daß aus der einen
Fahne , die Sie damals diesen wenigen Män¬
nern gaben, die Fahne des Deutschen Reiches
und des deutschen Volkes werden konnte.
Mit einem Wort : Es ist der Geist des
Dienens am Ganzen und des Opserns für
das Ganze.

Das dürfen wir bei diesem Neichsparteitag
der Ehre heute abermals feststellen: Diese
Männer , die da vor Ihnen stehen, mein
Führer , und die Männer , die in ganz
Deutschland marschieren, Männer aus allen
Berufen und Schichten, Männer jeden Alters
und aus allen Gauen Deutschlands, sie sind
hier ausmarschiert und marschieren in ganz
Deutschland nicht auf Befehl von
oben , nicht gezwungen durch

irgendeine Machtoderdurch
irgendeinen Druck , nein , aus ur¬
eigen st er Freiwilligkeit , aus
reinstem Idealismus und rein¬
ster Uneigennützigkeit!  Sie sind
marschiert, mein Führer , vor 15 Jahren,
vor 10 Jahren , vor 5 Jahren und sie mar¬
schieren weiter wieder genau in demselben
Geiste! Auch das darf noch einmal gesagt
werden: Diese Männer werden nicht, wie
man uns andichtet, bezahlt von irgendeiner
Stelle , nein, im Gegenteil: Sie opfern ihre
freie Zeit, ihre Abende, ihre Sonntage , ihr
Familienleben .. Sie opfern von ihrem Weni¬
gen, ja von ihrem Kärglichen dafür , daß sie
ihr Ehrenkleid, ihr braunes Hemd und ihren
Dienstanzug kaufen können, nur um Ihnen
einmal ins Auge zu sehen und mit den
braunen Uniformen vor Ihnen marschieren
zu können, mein Führer , nur um Ihnen
durch ihr Opfer Dank zu sagen für das , was
Sie für Deutschland getan und geleistet
haben. (Stürmischer Beifall .)

Sie stehen hier vor Ihnen innerlich und
äußerlich ausgerichtet . Körperlich und welt¬
anschaulich gefestigter denn je sind sie, Män¬
ner der Faust und der Stirn , einig in dein
Glauben an die Bewegung, einig in der
Liebe zu Ihnen , mein Führer . (Erneut lang-
anhaltende Heilrufe). Aber auch einig in dem
Kampf gegen alle die, die sich dem Marsch
des nationalsozialistischen Deutschland zur
inneren und äußeren Freiheit entgegenstel¬
len. (Brausende Heilrufe). Mein Führer ! so
stehen wir, die Männer , vor Ihnen , stehen
vor Ihnen die Standarten , die Sie eben ge¬
weiht und übergeben haben. Sie sind
bereit zu allem ! Befehlen Sie,
mein Führer ! Wir werden mar¬
schieren !"

Der Führer dankt dem Stabschef . Heilrufe
ohne Ende wogen aus den Kolonnen und
den Tribünen und selbst von den fernen
Straßen zum Platz des Führers empor, der

leuchtenden Auges die gewaltigen Marsch¬
säulen seiner Mitkämpfer überblickt. Die
Friedensarmee Adolf Hitlers steht wie aus
Bronze gegossen. Dietrich Eckarts Kampf¬
lied „Deutschland erwache!", das schönste
Wirklichkeit geworden ist. beschließt tue er¬
lebnisgewaltigen Stunden , die nie vergessen
in den Herzen aller brennen werden, die
ihrer teilhaftig wurden.

Der Marsch durch Nürnberg
Bald nachdem der Führer unter einem

unbeschreiblichen Jubelsturm die Luitpold.
Arena verlassen hat , zogen seine treuen
Kämpfer wieder aus dem riesigen Geviert.
Es formieren sich gewaltige Säulen und
bald Hallen die Straßen wider von dröhnen¬
dem Gleichschritt und frohem Marschgesang.
Von der Arena geht der Marsch der SA.
zum Hauptbahnhof , hier biegen die Kolon¬
nen, immer wieder mit lauter Freude be¬
grüßt , in die breite Straße des Frauentor-
grabens ein. Am Deutschen Hof vorbei führt
der Marschweg in spitzem Winkel zurück in
die Altstadt mit ihren malerischen alten
Giebelhäusern und ihrem herrlichen Schmuck.
Ein Zeuge unvergänglicher deutscher Pracht
und Herrlichkeit in Vergangenheit und
Gegenwart ist an diesem Tage wieder der
Ad'olf-Hitler -Platz.

Als der Führer dann über den weiten
Platz schritt, dankte er immer wieder hinaus
zu den Tribünen für die endlosen Heilrufe.
Der Führer begrüßte die Ehrengäste und
bestieg dann seinen Wagen . Da rückte über
die Brücke her die Spitze des gewaltigen
Zuges der braunen und schwarzen Kolon¬
nen heran . Stabschef Lutze , der sie bis
zum Führer geleitete, erstattete ihm Mel¬
dung. Und nun begann der stundenlang
währende Marsch der Kampfgefährten
Hitlers . In Zwölferrcihen rückten
Blocks an.

Adolf
die

Der Vorbeimarsch vor dem Kührer
Der Stab und ein Marfchblock der obersten

SA .-Führung , die hinter der Blutfahne schrit¬
ten, bildeten die Spitze der Formationen . Ihr
folgten die Kolonnen der Gruppe Nordwest,
von Licht und Sonne braun gebrannte Män¬
ner. Es folgten die Fahnengruppen , und wei¬
ter zieht Kolonne auf Kolonne vorbei. Jede
Gruppe marschierte in gleicher Gliederung:
Der Spielmannszug , der Gruppenführer , sein
Adjutant und sein Stab , die Standarten und
Fahnen der Gruppe und dann in großem
Block die einzelnen Standarten . So kamen die
Franken daher, nach ihnen die Gruppen Ost¬
mark und Südwest.  Unter den Klängen des
Niedersachsenliedes kamen die Niedersachsen,
die neben dem Gruppenführer Kajüte auch
Gruppenführer R u st zu Adolf Hitler führte.
Den Berlinern war Generaloberst Göring
entgegengegangen, um in seiner Eigenschaft als
SA .-Obergruppenführer mit seiner Berliner
SA ., die Gruppenführer von Jagow führte,
vor Adolf Hitler vorbeizumarschiercn. Die
Spiegelfarben der einzelnen Gruppen brachten
ständig Abwechslung in das Gesamtbild, dessen
Wirkung noch gesteigert wurde durch das in der
Mittagssonne feurig leuchtende Rot der 300
Fahnen , die jeder Gruppe vorausgetragen
wurden. Dann änderte sich das Bild . In ihren
kurzledernen Hosen und mit Weißen Waden¬
stutzen zogen die Bayern der Gruppe Hochland
vorbei. Die Begrüßung, die ihnen durch .die
Zuschauer zuteil wurde, war außerordentlich
lebhaft. Als letzte Gruppe marschierte die
Gruppe Hessen und die Gruppe Mitte . Den
Schluß der gewaltigen Kolonnen der SA.
machte die SA .-Wachstandarte.

Der nun folgende Vorbeimarsch des
Nationalsozialistischen Kraft-
fahr korps  wurde eröffnet durch eine
Motorsportschar der Hitlerjugend auf Leichl-
motorrüdern , der eine Abteilung NSKK. auf
Beiwagenmaschinen folgte.

Die Motorgruppen des NSKK. ziehen in
der gleichen Marschaufstellung am Führer
vorbei, wie vorher die Gruppen der SA.
Die blitzblanken schwarzen Lederhelme glän¬
zen in der Sonne , als die NSKK.-Mänuer
in schnurgerade ausgerichteten Reihen am Igeisterung den Führer.

Führer vorbeimarschierten. Reichsluftsport-
stthrer Nt a hnke  meldete dann dem Führer
2600 Flieger , die in ihren blau -grauen Uni¬
formen einen ausgezeichneten Eindruck mach¬
ten und lebhaft begrüßt wurden.

Neichsführer SS . Himmler  führte die
Männer des Schwarzen Korps , die Vertreter
der 200 000 Mann , die in der verschworenen
Gemeinschaft der Schutzstaffeln vereinigt sind.
Hinter dem Neichsführer marschierten die
Stäbe der drei Hauptämter der Neichsfüh-
ruug Ls ., denen die beiden Hauptämter der
deutschen Polizei unter Gruppenführer Hey-
drich und General Taluege folgten. Der Chef
der deutschen Ordnungspolizei General Da-
luege zog au der Spitze der Alten Garde der
deutschen Polizei am Führer vorbei. Diese
Gruppe zeigte bei dieser Gelegenheit zum
erstenmal die neue Paradeuniform der Poli¬
zei. In ihrem weißen Lederzeug auf der hell¬
grünen Uniform und mit dem Noßschweif
am Tschako machten die alten Kämpfer der
Bewegung aus den Reihen der deutschen
Polizei einen schneidigen Eindruck.

Darnach folgten die Formationen der SS.
Block um Block. Scharf ausgerichtet , stram¬
men Schrittes zeigten diese dem Führer und
den Ehrengästen , welcher Geist der Disziplin
und des Soldatentums in ihren Reihen
herrscht. Das schöne Bild des marschierenden
schwarzen Korps wurde aber noch eindrucks¬
voller und in der Wirrung noch stärker, als
die „Totenkopfverbände " der SS . vorbei¬
marschierten. Immer wieder brauste der Bei¬
fall aus, als diese Elitesoldaten der Bewegung
mit geschultertem Gewehr und in vorbild¬
licher Ausrichtung vorbeizogen. Ihnen folg¬
ten die Verfügungstruppen der SS . und
dann , als Abschluß des gewaltigen Auf¬
marsches, in musterhafter militärischer Hal¬
tung . die die Zuschauer in Helle Begeisterung
versetzte, die Garde des Führers : Die .Leib¬
standarte Adolf Hitler ".

Als die Weisen der Marschmusik verklun¬
gen und die Schritte der Leibstandarte ver¬
hallt sind, umbrandet ein Sturm der Be-

Tote Zahlen belegen lebendige Leistungen
wir. Nürnberg , 13. September.

In der Sonntagssitzung des Parteikongref-
ses verlas Hauptamtsleiter Dreßler-
Andreß  einen Bericht des Reichsleiters der
Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley,  über die
Sozialarbeit der Deutschen Arbeitsfront:
„Wir haben die Betriebe in den drei Jahren
landauf , landab wirklich erobert . Ich kann
melden, daß wir außer dem Reichsnährstand
und der Neichskulturkammer 9 5 v. H. aller
schaffenden deutschen Menschen
als Einzelmitglieder erfaßt haben. Besonders
die Frauen und die Jugend , um die sich frü¬
her nie jemand bekümmerte und sorgte, wer¬
den von der DAF . umfassend betreut ."

Die Leistungen der DAF .:
Der Bericht führte dann

DAF . im Berichtsjahrder
die
an:

Leistungen
2000 neue

Tarifverträge , Vereinfachung undurchsichtiger sihulung.
Tarifverträge , Verrechnungsstellen für Heim- „K raft
arbeiter , Akkordsystem der Aufsicht der DAF . lung der

unterstellt , keine Lohnsenkungen,
Urlaub der schaffenden Deutschen größer als
in allen übrigen Ländern zusammen. Kün¬
digungsschutz für alle Arbeiter.

Rechtsberater na für 3,5 Mil¬
lionen  schaffende Menschen, Inangriff¬
nahme von 215 296 Bauvorhaben , davon
fertiggestellt: 38 000 Siedlerstellen, ' 12 907
Eigenheime und 19 389 Geschoßwohnungen.
In Bau 65 000 Bauten . 80 000 Bauten
geplant.

Auszahlung von 87469029 RM.
Renten  und U n t e r st ü tzu n g e n (Aus¬
sicht aus Erhöhung im nächsten Jahr trotz
geringerer Beiträge ), Errichtung von 400
Lehrwerkstätten. 12 300 Uebungswirtschaften
in Betrieb . Schulung auch der Betriebsführer
und Ingenieure , um eine vernünftige Ratio¬
nalisierung durchzuführen. Gesundheits-

durch Freude ": Verdvppe-
Leistungen gegenüber dem Vor¬

jahr , trotzdem Verringerung des Zuschusses
der DAF . von 17 auf 15 Millionen Mark.
6 Millionen Reiseteilnehmer (1934: 2 Will.,
1935: 3 Mill.), Zahl der Madeira -Fahrer
von 3000 auf 8000 gestiegen. Eine Million
wanderten mit KdF., 5 Mill . (1935: 2,2
Mill .) trieben Sport durch KdF.

„Schönheit der Arbeit"  mobilisierte
400 Millionen Reichsmark (1935: 200 Mill .)
und schuf 8000 Kantinen und Aufenthalts,
räume , 3000 Grünanlagen , 500 Sport-
anlagen . 200 Schwimmbäder und 12 000
Wasch- und Umkleideräume.

„S chönheit des Dorfes"  errichtete
42 Gaumusterdörfer , 34 Kreismustevdörfer,
3 Mustergüter , 67 allgemeine Musterdörfer
und 100 weitere Musterdörfer sind in Arbeit.

„Amt Feierabend " : Volkssendeaktion,
Sing - und Musikgemeinschaften, Laienspiel-,
Tanz- und Trachtengruppen, Lager-Feierstun-
den bei den Reichskraftfahrbahnen und öffent¬
lichen Bauten , Volksfeste, Bunte Abende,
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eigene Theater, 25 000 Veranstaltungen in der
Reich°festwoche von „Kraft durch Freude",
30 Millionen Menschen erfaßt. Da« Volks-
bildungswerk  erfaßte in 30 702 Ver¬
anstaltungen 5 386 490 Menschen

Arbeitsdank  im Berichtsjahre in die
DAF . eingegliedert, betreut heimkehrende
Reservisten.

Werkscharen:  Gute Fortschritte in den
Betrieben. Die Werkschar ist der nationalsozia¬
listische Stoßtrupp im Betrieb, dessen Wahl¬
spruch lautet : „Der Führer hat immer recht!"

Absolute Freiwilligkeit
Die DAF. ist auf absoluter Freiwilligkeit

aufgebaut . Zugang an Einzelmitgliedern
1936 2,4 Millionen . Kein nennenswerter Ab¬
gang. Monatliche Beiträge von 23,8 Mil¬
lionen Mark im August 1935 auf über 30
Millionen gestiegen. Einzig dastehender Bei¬
tragseingang . 96 v. H. des Beitragssoll . Der-
waltungskosten gesenkt. Monatlicher Heber-
schuß auf 7,5 Millionen Mark erhöht. Ge¬
samtreinvermögen der DAF. 300 Millionen,
davon 80 Millionen in bar . Zuschüsse an
andere Organisationen für kulturelle und
soziale Zwecke 20 Millionen.

Gigantischer Bauplan von
173 Millionen Mark  für Seebäder,
Erholungsheime , „Kraft durch Freude ".
Stadt in Berlin , Seemannsheime , zwei große
Seedampfer, Dienstgebäude und Schulüngs-
bürgen.

Demgegenüber Sowjetrußland:
Reallohn seit 1927 um 50 v. H. verschlech¬

tert . Deutscher Durchschnittswochenlohn
27,80 Mark, russischer 39,90 Rubel. Der
deutsche Arbeiter kann für 40 v. H. seines
Wochenlohnes 2 Kilogramm Schwarz- und
0,4 Kilogramm Weißbrot, 3 Liter Milch, 3
Eier, 0.5 Kilogramm Zucker, 0,15 Kilogramm
Käse, 3 Kilogramm Kartoffeln , 0,5 Kilo¬
gramm Fett . 1 Kilogramm Fleisch, 0,25 Kilo¬
gramm Fische, 2 Kilogramm Gemüse. Kaffee.
Tee, Tabak, Obst usw. kaufen, der russische
Arbeiter erhält für 73 v. H. seines Wochen¬
lohnes 7 Kilogramm Schwarzbrot . 3,5 Kilo¬
gramm Weißbrot , 1.4 Kilogramm Buchwei¬
zen. 2,1 Kilogramm Kartofseln. 0,25 Kilo-

Reichsarbeitsführer Hier!  erklärte u. a.:
Die Einrichtung der allgemeinen Ärbeits-
dienstpflicht hat ihre praktische Probe ab¬
gelegt und bestanden. Das nationalsozia¬
listische Deutschland hat das Problem der
allgemeinen Arbeitsdienstpflicht als erster
Staat gelöst; denn eine Arbeitsdienstpflicht,
die weitgehend Ausnahmen und Stellver¬
tretung zuläßt — wie dies auderorts der
Fall ist—, ist keine allgemeine Arbeitsdienst¬
pflicht, sondern eigentlich doch nur eine
Arbeitsdienstpflicht der Besitzlosen.

An dem im Arbeitsdienstgesetz festgelegten
Grundsatz der ausnahmslosen Allgemeinheit
darf daher nicht gerüttelt werden. An diesem
Standpunkt muß für alle Zukunft kompro¬
mißlos festgehalten werden. Die ethischen
Grundlagen der Arbeitsdienstpflicht würden
einstürzen, wenn der Gedanke aufkommen
könnte, daß der Dienst für das Volk mit dem
Spaten nicht in gleicher Weise Ehren¬
dienst sei wie der Dienst mit der
Masse.

Der Arbeitsdienst als Erziehungs¬
schule der Nation  stellt hohe Anforde¬
rungen an die erzieherischenFähigkeiten der
Arbeitsdienstführer , namentlich der Abtei-
luugssührer , die als Lager führ er das
Rückgrat des Neichsarbeitsdie  ra¬
st e s bilden. Zu den erzreherischen Aufgaben
treten an den Lagerführer arbeitstechnische
und verwaltungsmäßige Aufgaben, die ge¬
diegenes Wissen und Können auf diesen Ge¬
bieten fordern . Es bedarf einer hohen,
idealistischenBerufsauffassung
bei unseren Führern,  daß sie sich
trotz dieser harten Beanspruchung den
Schwung und die Dienstfreude erhalten , die
sie selbst besitzen müssen, um sie auf ihre Ge¬
folgschaft übertragen zu können.

Ergebnisse unserer Arbeit im
Haushaltjahr 1 93 5/36 :

Durch Deichbauten und Flutzre-
gulierungen  wurde eine Fläche von
rund 56 000 Hektar den regelmäßigen Hoch¬
wasserüberflutungen entzogen. Binnen¬
entwässerung und Dränung  auf
einer Fläche von 140 000 Hektar haben nicht
voll ausgenutztes Kulturland in seinen Er¬
trägen um rund 20 v. H. gesteigert. Auf
125 000 Hektar haben Umlegungs¬
arbeiten  die durch Erbteilung hervor¬
gerufene Zersplitterung des Besitzes beseitigt
und diesen zu geschlossenen Wirtschafts¬
betrieben zusammengefaßt. Der Erfolg die¬
ser Landeskulturarbeiten im letzten Haus¬
haltsjahr kommt somit einer Vergröße¬
rung des deutschen Raumes um
47 500 Hektar — also um mehr als ein
Viertel des Saargebietes — gleich.

Neuanlage und Ausbau von rund 1400
Kilometer Wirtschaftswegen.  Anlage
von 6000 Heimstätten  gefördert , 16000
Kilometer Grab - und Hackstreifen. 40 000 000
Pflanzen « setzt. Wildgatter in einer Länge
von 300 Kilometer gebaut . Neuanlage und
Ausbau von 1200 Kilometer Holzabfuhr,
wegen. Weitere 12 000 Hektar Wald wur-

gramm Sonnenblumenöl . 0,25 Kilogramm
Fisch, Tee, Zucker, Salz und Tabak. Ter
Lebens st andard des russischen
Arbeiters  beträgt 31 v. H. des deutschen
Arbeiter-Lebensstandards.

Die Moskauer „Prawda " meldete am 21.
April 1934: „20 Millionen Rubel Lohngelder
ist man den Arbeitern allein in einigen Fa¬
briken der Gorkij-Provinz schuldig. Die che¬
mischen Werke Dshershinikij wie auch die
Holzfabrik in Wjatka sind mit je 400 000
Rubel Lohngeldern im Rückstand. Den Heim¬
arbeitern in Semjenow ist man 1 130 000
Rubel schuldig." Am 1. März 1935: „Die
Werkstatt der Maschinen-Traktoren -Station
S hat dunkle Arbeitsräume mit eingeschlage¬
nen Fensterscheiben; sie ist ungeheizt, sodaß
die Arbeiter in Pelz und Handschuhen arbei¬
ten müssen. Ueberall häuft sich der Schmutz.
Die Abteilung für autogenes Schweißen wird
als Toilette benutzt."

„Anstatt die Belange der Arbeiterschaft zu
schützen, wie sie es behaupten , haben die Bol¬
schewisten die Arbeiterinteressen verraten,
nachdem ihnen die Arbeiter als Sprungbrett
zur Machtergreifung gedient haben . Verraten
zugunsten eines roten Imperialismus und
Staatskapitalismus . Der Sowjetstaat ist der
alleinige Arbeitgeber. Die bolschewistischen
Gewerkschaften sind Organe des Unterneh¬
merstaates ; sie haben somit auch die letzte
Unabhängigkeit verloren und unterdrücken
die Arbeiter , anstatt sie zu beschirmen."

„Das bolschewistische Rußland ist ein
Judenkonzern und Judentrust  zur
rücksichtslosen Ausbeutung des armen, geknech¬
teten russischen Volkes. Sklaverei und Bar¬
barei, dein Name heißt Bolschewismus! So
sind wir in unserer Zeit Zeugen eines gigan¬
tischen Ringens von Gut und Böse, von Aus¬
bau und Zerstörung ; dort brennende Kirchen,
Scheiterhaufen, MorÄ und Lebensvernichtung
— hier Lebensfreude, Lebenskraft, Gemein¬
schaft und Aufbau. Ausgedrückt in weltanschau¬
lichen Begriffen: Bolschewismus ist
dieLehre jüdischer Satanei,  Natio¬
nalsozialismus die Lehre nordischer Einsicht
und Vernunft . Rußland hat das Lachen ver¬
loren und in Deutschland herrscht ,Kraft durch
Freude'."

t am Volke
den durch Ausasten, Kulturpflege und Durch¬
forsten einem besseren Ertrage zugesührt. Zu
diesen Landeskulturarbeiten trat in großem
Umfang der Einsatz beiUnwetterkata-
strophen,  Ueberschwemmungen , Wald¬
bränden.

Der Reichsarbeitsdienst ist noch jung , fein
organisatorischer Ausbau nicht abgeschlossen,
die Entwicklung steht nicht still, neueAui-
gaben  harren der Bewältigung . Zu diesen
gehört vor allem die weitere Entwicklung
des Arbeitsdienstes für die weibliche
Jugend.  Die weibliche Jugend im Ar¬
beitsdienst ist dazu berufen, der kinderreichen
und hilfsbedürftigen deutschen Mutter , na¬
mentlich der schwerbelasteten Bauern - und
Siedlersrau zu helfen. Die Teilnahme am
Arbeitsdienst erfolgt bei der weiblichen Ju¬
gend zunächst noch auf Grund freiwilliger
Meldung : nur die künftigen Studentinnen
sind zum Arbeitsdienst verpflichtet. Die Zahl
der Arbeitsmaiden ist für das ganze Reich
zur Zeit noch auf 10 000 beschränkt. Diese
geringe Zahl ist nicht auf mangelnde Ein¬
satzbereitschaft der weiblichen Jugend zurück-
zusühren, sondern auf die derzeitige Be¬
schränkung der Haushaltsmittel . Schwierig¬
keiten und Hindernisse wird es genug geben.
Wir kennen das . Wir wissen aber auch, daß
wir uns durchkämpsen  werden zu
jedem Ziel , das der Wille des
Führers uns  steckt.

„Das neue Dienstjahr wird die Führung
vor neue große Aufgaben stellen, der alte
Kurs aber wird unbeirrbar eingehalten wer¬
den. Wir werden Weiterarbeiten, wie wir be¬
gonnen haben, im nationalsozialistischenGeist,
zu nationalsozialistischenZielen, in enger Ver¬
bindung mit der Partei und ihren Gliederun¬
gen, fest verwurzelt im ganzen deutschen Volke,
gehorsam und treu ergeben dem Führer !"
Ferllgfiellung der ersten 1000 Kilometer
Reichsautobahn

Hauptamtsleiter Dr .-Jng . Fritz To d t gab
einen Ueberblick über die gewaltige Leistung
der deutschen Arbeiter bei dem Bau der
Reichsautobahnen . Er meldete, knapp drei
Jahre nach dem ersten Spatenstich, die Fertig¬
stellung der ersten 1000 Kilometer der Stra¬
ßen Adolf Hitlers . Rund 600 Kilometer
Reichsautobahnen find schon seit Wochen und
Monaten vom deutschen Arbeiter und Inge¬
nieur dem Kraftfahrer übergeben, und der
deutsche Kraftfahrer hat von diesen neuen
Straßen begeistert Besitz ergriffen, lieber
14 000 Fahrzeuge verkehren jeden Sonntag
aus der Strecke München—Rosenheim—Rich¬
tung Berchtesgaden, 6000 bis 10 000 jeweils
aus den anderen bereits eröffneten Teil¬
strecken bei Frankfurt , Köln, Leipzig, Han¬
nover, Stettin , Breslau usw. Mit dieser ge¬
waltigen Verkehrsleistung find die ersten
Teilstrecken der Reichsautobahnen schon
heute die stärkst befahrenen Straßen der
Welt. In den Sommermonaten dieses Jah¬
res wurden täglich rund zehn Kilometer
Reichsautobahn sertiggestellt.

In Rußland ist Straßenbau als
Pflichtarbeit  für die gesamte ländliche
Bevölkerung eiugeführl. Jeder Mann im
Alter von 18 bis 45 Jahren und jede Frau
im Alter von 18 bis 40 Jahren müsst sich
pro Jahr eine gewisse Zeit unentgeltlich mit
ihrem gesamten toten und lebenden Besitz für
Straßenbau zur Verfügung stellen. Rußland,
das Riesenreich, besitzt heute knapp 60 000
Kilometer befestigte Straßen , d. h auf den
Quadratkilometer 12 Meter . Mehr Straßen
sind für Rußland auch nicht nötig, denn das
Riesenreich besitzt heute knapp 320 000 Kraft¬
fahrzeuge jeglicher Art . Der ganze Bestand an
Kraftfahrzeugen in Rußland ist danach nicht
größer als die Zahl der in Deutschland in den
letzten 14/2 Jahren neu zugelassenen Kraft¬
fahrzeuge.

Der klägliche Maßstab wird weiterhin da¬
durch belegt, daß die Russen auf dem Gebiet

der Motorisierung im zweiten Fünf -Jayres-
plan folgendes Endziel erreichen wollen: Stat:
60 000 Kilometer befestigter Straßen sollen
es 80 000 Kilometer werden, d. h. 16 statt bis¬
her 12 Meter pro Quadratkilometer . Ferner
sollen im Rahmen des zweiten Fünf -Jahres-
plans errichtet werden: 55 größere und 172
kleinere Reparaturwerkstätten und ganze 1000
Tankstellen in dem Rieseureich. Uns fehlt jeder
Vergleichsmaßstab für die Kümmerlichkeitdie¬
ses Programms und dieser Leistungen.

Am 23. September werden nach weniger als
900 Arbeitstagen seit dem ersten Spatenstich
1000 Kilometer der Straßen Adolf Hitlers
fertiggestellt sein — Straßen von einer tech¬
nischen Vollkommenheit und Schönheit, wie
sie bisher in der Welt noch nicht entstanden
sind. Ein Werk der Technik? Nein ! Wie
so vieles andere , ein Werk Adolf
Hitlers!

Das war das Kest der 66V 00V
Nürnberg , 13. Sept.

Das deutsche Volk ist wirklich froh gewor¬
den. Das ist kein leeres Wort , das ist eine
unumstößliche Tatsache. Und wer daran noch
zweifeln wollte, der könnte von denen, die
am Samstagnachmittag und -abend auf dem
Nürnberger Parteitagsgelände das große
Volksfest miterlebt haben , recht gründlich
eines Besseren belehrt werden.

Da waren mindestens 650 000 Menschen,
die auf dem weiten Gelände hinter dem
Luitpoldhain , auf dem großen Zeppelinfeld,
im Stadion vergnügt und lustig und aus¬
gelassen waren . „Kraft durch Freude " hatte
dieses gewaltige Volksfest zum Reichspartei¬
tag veranstaltet . Da war nichts gemacht,
nichts gestellt, nichts befohlen, da war nur
Heiterkeit, die aus den Menschen selbst kam.
war Bewegung und Rhythmus , da war das
frische Leben eines gesunden Volkes.

Auf den großen, breiten Feldern des Ge¬
ländes waren säst 60 Podren für Darbie¬
tungen aufgestellt. Und da drängten sich nun
die Massen heran und sahen begeistert zu,
wie hier Sport getrieben, dort Volkstänze
gezeigt wurden . Da und dort spielte eine
Musikkapelle. Der Reichstheaterzug zeigte
seine künstlerische Leistungsfähigkeit. Auch
die Tanzflächen fehlten natürlich nicht, eben¬
sowenig wie die schönen deutschen Puppen¬
spiele.

Als sich die Dunkelheit über das Land
breitete , wurde das Bild nur noch schöner
und lebendiger; denn jetzt strichen die Schein¬
werfer über die riesige, wogende Masse, die
immep. froher und begeisterter wurde und
nicht genug bekommen wollte von dem Vie¬
len, das sie da zu sehen, zu bestaunen oder
zu belachen hatte.

Bei Einbruch der Dunkelheit erschien Reichs¬
leiter Dr . Ley auf dem Zeppelinfeld und nahm
auf der großen Mitteltribüne die Meldung des
Gestalters des KdF.-Volksfestes, Amtsleiter
Pg . Geiger,  entgegen . Dr . Ley ließ sich
genaue Erklärungen über alle Einzelheiten des
Volksfestes und seine Gestaltung geben. Voller
Begeisterung sah er das bunte lebendige Trei¬
ben der vielen Hunderttausende von Volksfest¬

besuchern aus allen Plätzen des weiten
Stadiongeländes.

Nach einer annähernden Schätzung dürften
in diesem Jahr über 650 000 Volksgenossen an
dem großen Volksfest teilgenommen haben.
Dr . Ley gab seiner Freude darüber Ausdruck,
daß diese von der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" gestalteten Volksfeste des Reichs¬
parteitages immer mehr Anklang bei den
Parteitagtzbesuchern wie bei der Bevölkerung
Nürnbergs gewinnen und der Aufgabe, den
großen Kameradschaftsabenddes Reichspartei¬
tages zu bilden, immer mehr gerecht werden.

Um 8 Uhr erreichte das Volksfest mit dem
riesigen Feuerwerk seinen Höhepunkt. Ueber¬
all auf dem Parteitagsgelände waren um¬
fangreiche Vorbereitungen getroffen worden.
Weithin hallte das Krachen der Donner¬
schläge und leuchtete das bunte Farbenspiel
der Raketen. Was die moderne Feuerwerks¬
kunst nur zu bieten vermag , wurde gezeigt.
Es war ein Sprühen und ein Getöse, ein
Leuchten und ein Farbenspiel , ein Krachen
und Donnern , wie es abwechslungsreicher
nicht sein kann. In allen Farben glitzerten
Fontänen gleich Lichtgarben durch das
Dunkel der Nacht. Grell blitzte es dann und
wann aus und dann lag das weite menschen-
übersüllte Viereck des Zeppelinfeldes in einem
unwahrscheinlich wirkenden Licht da, mär¬
chenhaft schön in diesem Glanze.

Mit Spannung verfolgten die Hundert¬
tausende den Ablauf des gewaltigen nächt¬
lichen Schauspiels . Wenn man glaubte , nun
sei der Höhepunkt da und Schöneres und
Wirkungsvolleres könne selbst die raffinier¬
teste Feuerwerkskunst nicht Hervorbringen, so
wurde man immer wieder schon im nächsten
Augenblick von noch stärkeren Lichteffekten
überrascht, bis dann zum Abschluß mächtige
weiße Lichtfluten in einem tollen Wirbel
über den Platz dahinzuckten und gleichzeitig
ein Getöse losging , als ob das Ende der Welt
gekommen wäre . Es war aber nur das Ende
dieses einzigartigen Feuerwerks , das in sei¬
nen Ausmaßen und in seiner Schönheit der
würdige Abschluß dieses Festtages aus dem
Reichsparteitagsgelände war . - ^ -

Ausländische Gäste beim Zührer, ln

Nürnberg , 13. September.
Der große Appell im Luitpoldhain ist be¬

endet. Einen Augenblick besichtigte der Füh¬
rer das große Modell , das die endgültige
Gestaltung des Parteitagsgeländes zeigt und
unter der Tribüne im Luitpoldhain aufge¬
stellt ist. Dann setzte sich die blau -schwarze
Mercedes-Kolonne wieder in Bewegung, zu
der inzwischen historisch gewordenen Fahrt
hinauf zur Burg , die im vorigen Jahr vom
bayrischen Staat dem Führer für alle Zei¬
ten zur Verfügung gestellt wurde.

In der Nürnberger Burg begrüßt der bay¬
rische Ministerpräsident Siebert  den Füh¬
rer . der zunächst den Führernachwuchs der
SS .-Verfügungstruppe besichtigt und sich
dann in den weiten Hallen der Burg seinen
ausländischen Gästen widmet. Auch der Stell¬
vertreter des Führers , Reichsminister Rudolf
Heß,  ist anwesend. Die Gäste stehen in den
Fensternischen und auf den Seitenbalkonen
und sehen von hier oben hinab auf Nürn¬
bergs vielgestaltiges Gassengewirr mit seinen
spitzen Giebeln, sehen darüber hinaus weit
in das Frankenland hinein . Die lebhafte
Unterhaltung mit dem Mann , dessen Name
jedes Kind in der ganzen Welt kennt, hat —
wie sie uns sagen — die Gäste aus dem
Nuslande tief beeindruckt, denn niemand
kann sich der Macht dieser Persönlichkeit ent¬
ziehen, selbst wenn er mit größten Zweifeln
gekommen sei.

Nach einem kurzen Frühstück, fuhr der
Führer dann vor der Mittagsstunde wieder
hinunter zum Adolf-Hitler -Platz. Wenige
Minuten später gellten die Pfeifen, dröhnten
die Trommeln : SA . marschiert.

Dank den Helfern der NSV!
Nürnberg , 12. September.

Auf einer Tagung der NS .-Volkswohl-
fahrt . in der die Vertreter der in der NSV.

tätigen Männer und Frauen Samstag
mittag im Herkulessaal des Kulturvereins¬
hauses zusammentraten , sprach im Anschluß
an die Rede des Haupt -Amtsleiters Hel-
genseldt  der Schöpfer des Winterhilfs-
werkes und des Hilsswerkes „Mutter und
Kind", Reichsleiter Dr . Goebbels.

Von der Versammlung stürmisch begrüßt
nahm Dr . Goebbels Gelegenheit, den Helfern
und Helferinnen der NSV . seinen. Dank für
die geleistete Arbeit ausznsprechen. Er ver
knüpfte mit diesem Dank die Bitte , daß sie
ihre Arbeitskraft und ihren Idealismus auch
künftig in gleicher Hingabe dem großen
Werk des Sozialismus der Tat zur Ver¬
fügung stellen möchten. „Wenn unser Staat
einen inneren auf Jahrzehnte und Jahr¬
hunderte berechneten Bestand haben und eine
wirkliche Volksgemeinschaft, so wie wir es
uns wünschten, entstehen sollte, dann muß¬
ten wir unseren Staat mit anderen Mitteln
als nur den Waffen untermauern . Aus
dieser Neberzeugung heraus verwirklichten
wir unser sozialistisches Programm . Wir
wußten , daß der Bestand einer Nation nie¬
mals auf den Waffen, sondern immer nur
auf den Herzen des Volkes beruht ."

Der ärmste Teil unseres Volkes ist heute
der fanatischste Verfechter unserer Welt¬
anschauung geworden. Das ist wirklich das
größte Wunder unseres sozia¬
listischen und propagandistischen
Handelns.  Wir haben die. die wir bc-
saßen, nicht verloren , und die. die unsere
Gegner waren , dazu gewonnen!" (Stürmi¬
scher Beifall .) „So ist die nationalsozialistische
Volkswohlsahrt nicht ein soziales Betreu-
ungsinstitut . sondern ein sozialistisches
Volksinstitut zum Zwecke, das ganze Voll
zu einer festen und unzerreißbaren inneren
Gemeinschaft zusammenzuknüpsen."
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